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VORWORT

VORWORT
Wasser ist Leben

Wasser ist ein grundlegender Lebensspender für jedes Lebewesen. Deshalb 
ist es unser aller Pflicht, unser Wasser zu schützen, indem wir auf unsere 
Verhaltensweisen achten, beispielsweise darauf, welche Stoffe in unsre 
Abwässer gelangen und wie wir unser Trinkwasser nutzen.
Die Abwasserreinigung ist eine jener Tätigkeiten, mit denen wir die Qualität 
des Wassers gewährleisten können.

Wollen wir auch in Zukunft einen sorgsamen und nachhaltigen Umgang mit 
dem kostbaren Gut Wasser garantieren, müssen wir jede Möglichkeit 
ergreifen, die uns diesem Ziel näher bringen kann.

Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Vorwort

�
��

Wasser ist lebenswichtig, kostbar, vielseitig und 
unentbehrlich: ohne das Wasser gäbe es auf unserem 
Planeten kein Leben.

Obwohl in keinem Teil Südtirols akuter Wassermangel herrscht, ist im ganzen Land ein 
sorgsamer Umgang mit dem kostbaren Nass unbedingt angebracht. Global werden die 
Wasservorräte knapper, zahllose Gewässer sterben ab und Lebensräume werden zerstört. 
Millionen Liter von Trinkwasser werden Tag für Tag verschwendet und verschmutzt: ein 
weltweites Problem. Zu spät für eine Wende? Der Versuch ist es sicher wert.

Wasser manifestiert sich auf verschiedene Weisen: Ob als Eis auf dem Gletscher, als 
‚Salziges‘ im Meer, als frischer Tau auf den Blättern oder amazonischer Regen: Wasser 
formt und gestaltet die Erde in den verschiedensten Variationen und macht unsere Welt 
vielfältig und faszinierend.

Wasser ist allgegenwärtig,und trotzdem nehmen wir 
nur einen kleinen Teil davon wahr. Das alltägliche 
Aufdrehen des Wasserhahns hat den Menschen 
vergessen lassen, wie kostbar und schützenswert der 
Flüssigkeitsspeicher unserer Erde ist.

Wasser im Workshop

Die vorliegende Anleitung zum Workshop Wasser stellt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit, sondern versteht sich als Ansporn und Leitfaden für Projekte zum Thema.



V O R W O R T   W1/V1Wasser ist ein Thema, das sich besonders gut für ein fächerübergreifendes Projekt eignet: die 
verschiedensten Bereiche können in Naturkunde, Heimat und Umweltkunde, Geschichte, Geografie, 
Deutsch, Italienisch und Englisch, Informatik, Technik, Musik, Kunst, Leibeserziehung und – last 
but not least - Religion erarbeitet werden.

Die 3 Bereiche „Wasser“ stehen Ihnen über die Blätter zur Verfügung:

1. Wasser allgemein (Informationen rund ums Wasser)
2. Wasser pädagogisch (Wasser im Unterricht)
3. Wasser im Wettbewerb (Hilfestellung zur Durchführung eines Wettbewerbs)

1. Der allgemeine Teil dieser Broschüre ist in Lehrer- und Schülerblätter gegliedert, die 
verschiedenartig aufgebaut sind. In den meisten Fällen bekommt der Schüler nur einen Teil der 
Information des Lehrerblattes, dafür einen Fragenkatalogzum jeweiligen Thema.
Über den Unterricht oder eigene Recherchen erarbeitet sich die Schüler das Thema. Dem Lehrer ist 
es überlassen, wie viele Informationen er dem Schüler vom Lehrerblatt von Beginn an zukommen 
lässt.
Der Fragenkatalog schneidet einige Themen an, kann (soll) aber beliebig erweitert werden. Dies 
trifft besonders für Fächer zu, die nicht direkt mit dem Thema Wasser zu tun haben, wie z.B. Kunst, 
Musik, Leibeserziehung usw.
Die Lehrerblätter beinhalten Angaben über Materialien zum jeweiligen Thema, meist jedoch 
Adressen von Internetseiten, was natürlich eine Arbeit am Computer voraussetzt. Die Schülerblätter 
beinhalten diese Spalte nicht, da Information recherchiert werden sollen.

2. Der pädagogische Teil enthält einige Unterrichtsideen und –Themen, die es wert sind, einmal 
durchgeblättert zu haben: sie können – für den einen oder anderen Unterricht - wahre Goldstücke 
sein.
Der pädagogische Teil wartet mit keinen Schülerblättern auf: wir appellieren an die Lehrer, die 
Ausführungen in den Unterricht einfließen zu lassen.

3. Auch der dritte Teil bietet keine Schülerblätter an. Hier werden der Schule/den Lehrern einige 
Hilfestellungen für die Durchführung eines eines Wettbewerbs gegeben.

Wir sind sicher, dass mit unseren Vorgaben und Ihrer Ausarbeitung eine gute Basis für ein fächer-
übergreifendes Projekt „Wasser“ gegeben ist, und selbst wenn in Ihrem Lehrplan kein Platz für ein 
größeres Projekt vorgesehen ist, finden Sie auf den nächsten Seiten etwas, das Sie für Ihren 
Unterricht verwenden können.

Let‘s work

Für weitere Fragen und Hilfestellungen wenden Sie sich bitte an die Umweltberatung 
der Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt, Otto-Huberstr. 13, Meran, Tel. 0473-205142

Die Umweltberatung der Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt
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WASSER ALLGEMEIN
EINFÜHRUNG �
��

Informationen
rund ums Wasser

EINFÜHRUNG
Einführung:

Wir wissen es: Wasser ist das wichtigste Gut des Lebens
Wir ahnen es: In vielen Regionen der Welt ist Wasser knapp geworden
Wir hören es: 1,2 Milliarden Menschen weltweit haben keinen Zugang zu 
sauberem Trinkwasser.

In Südtirol herrscht kaum Wassermangel und trotzdem ist auch hier ein 
sorgsamer Umgang mit dem kostbaren Nass unerlässlich.

Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

• Gewässerbelastung

• Abwasserreinigung

• Wasserverbrauch

• Gewässer im Burggrafenamt

• Trinkwasser und Versorgung

In diesem ersten und allgemeinen Teil wird das 
Thema „Wasser“ aus 5 Perspektiven betrachtet:

5 Bausteine:

Die einzelnen Bausteine stellen Stationen des Wassers dar, die uns als Teile seines 
Kreislaufes begegnen. Auf den eigentlichen Kreislauf wird nicht eingegangen, dieser 
könnte aber für die eine oder andere Klasse bestimmt als Station zum Thema gewählt 
werden, wie unter anderem auch Zusammensetzung und Eigenschaften des Wassers oder 
eine Vielzahl von anderen Wasserthemen: den Möglichkeiten einer Ausweitung bzw. 
Abänderung dieses Workshops sind keine Grenzen gesetzt.

Hinweis: Gestalten Sie die Aufteilung der Themen so, dass nicht zu große Arbeitsgruppen 
entstehen.





���
���

���
���

���
���

���
�

�
�
�


W O R K S H O P   W A S S E R

WASSER ALLGEMEIN
INFORMATION �
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Gewässerbelastung

INFORMATION
Unter Gewässerbelastung verstehen wir die Beeinträchtigung des 
natürlichen Gewässerzustandes infolge Verschmutzung und/oder 
Erwärmung.

Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Gewässerbelastung geschieht durch . . .
• leicht abbaubare Stoffe, die von den 
Mikroorganismen im Wasser unter Sauerstoff-
verbrauch abgebaut werden. In biologischen 
Kläranlagen können diese Substanzen weitgehend 
entfernt werden;
• organische – nicht oder kaum abbaubare - Verbindungen  mehrheitlich aus gewerblichen 
Abwässern. Hierzu zählt auch die Belastung durch Pestizide (Pflanzenschutzmittel).

• Salze (Chloride, Sulfate, Nitrate u.a.) aus Industrie, Bergbau und Landwirtschaft;
• Schwermetallverbindungen (Quecksilber, Cadmium, Nickel, Blei, Chrom u.a.), die sich 
in Gewässersedimenten anreichern können;

• Veränderungen der Temperatur des Gewässers (Wasserkraftwerke und Abwärme aus 
Kühlwasserleitungen);

• die überhöhte Ableitung von Wasser zur Trink- und Brauchwassergewinnung (Störung 
des Wasserhaushaltes, Grundwasserabsenkungen).

. . . über die Hauptverursacher:

Landwirtschaft: Die Landwirtschaft gilt durch die Düngung (Nitrate) und den Gebrauch 
von Pflanzenschutzmitteln (Pestizide) als Hauptverursacher flächenhafter Stickstoff-
belastung der Gewässer (vor allem des Grundwassers). Durch diese Nährstoffanreicherung 
wird eine Veränderung der Lebensbedingungen im Gewässer herbeigeführt, die nur mehr 
wenige bestimmte Pflanzen und Tiere als Lebensraum tragen können. Das Grundwasser 
kann nicht mehr getrunken werden.

• Nitrate sind anorganische Stickstoffverbindungen und dienen den Pflanzen als 
Nährstoff. Bei Überdüngung wird ein Teil des Stickstoffes in den Boden ausgewaschen und 
gelangt so ins Grundwasser oder in Oberflächengewässer.

• Pestizide sind alle chemischen Verbindungen, die Organismen (Tiere, Pflanzen, 
Mikroorganismen, Viren) abtöten oder das Wachstum beeinflussen. Der Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln führt zu erheblichen Grundwasserbelastungen.



W1,1,1/L1

Aufgrund dieser gesetzlichen Vorgaben tragen Betriebe in Südtirol kaum mehr zur Verunreinigung 
der Gewässer bei. Trotzdem sind Ausnahmen immer wieder möglich und zwar hauptsächlich:

Industrie und Gewerbe: Abwässer aus dem Produktionszyklus (Gewerbliche Abwässer) müssen
vor dem Einleiten in die Kanalisation im Unternehmen selbst vorbehandelt werden (Kläranlage, 
Fettabscheider, Ölabscheider usw.).

Richtlinien und Ausführung der Anlagen werden in Südtirol sowie im Bezirk Burggrafenamt ein 
hohes Niveau bescheinigt. Kontrollen bei Bau und Einsatz der Anlage sind selbstverständlich.

• durch Versickerung von verunreinigtem Oberflächenwasser des Betriebsgeländes

• durch Einsickerung aus betriebsinternen Deponien und Altlasten

• und durch Schadstoffeintrag als Folge von Unfällen.

Gewässerbelastung durch Haushalte:Ein Teil der Gewässerverschmutzung stammt von 
Abwässern aus Siedlungen. Diese führen nicht nur zur Überdüngung, sondern auch zum Eintrag von 
Schadstoffen und Keimen, die sich in Oberflächengewässern leicht verbreiten.

Tourismus und Freizeit: Während der Hauptsaison führen intensive touristische und Freizeit-
Nutzungen (z.B. Badebetrieb) zu Verunreinigungen von Oberflächengewässern (vor allem durch 
Phosphate). Auch die Instandhaltung und Pflege der Golfplätze benötigt große Mengen an Wasser 
zur Berieselung der Rasenflächen. Ausgewaschener Dünger und Pestizide beeinträchtigen das 
Grund- und Oberflächenwasser. Der Tourismus bedingt saisonal stark schwankende 
Abwasserbelastungen der örtlichen Kläranlagen. 

Was soll nicht ins Abwasser?

All das, was wir täglich durch das Abwasser entsorgen, 
gelangt durch Rohre oder in manchen Fällen auch 
durch Pumpstationen in eine Kläranlage. Viele giftige 
und feste Stoffe enden in den Abwasserkanälen und 
verursachen dort zahlreiche Probleme:

Kanalverstopfungen, Schäden an den Pumpstationen, 
und Störungen in den biologischen Reinigungs-
prozessen der Kläranlagen.

Folgende Abfälle sollten nicht mit dem Abwasser 
entsorgt werden:

• Feste Abfälle (Plastikmaterialien, Stoffe, Lebensmittelreste) und Küchenöle oder –fette, die 
Leitungen verstopfen.
• Schmieröle, Maschinenöle, Verdünnungsmittel, Benzin, Medikamente. Diese Substanzen sind für 
die Mikroorganismen, die für die biologische Reinigungsfase im Klärprozess verantwortlich sind, 
schädlich.

Tipps des Amtes für Gewässerschutz, der Autonomen Provinz Bozen:

Wegwerfwindeln, Textilien (Strümpfe), Slipeinlagen, Watte, Wattestäbchen, Verpackungen, 
Rasierklingen, grobe Speisereste, Katzenstreu und alle festen Stoffe gehören in den Hausmüll.

Bratfett und Bratöl sind amtlich befugten Unternehmen zur Wiederverwertung zu übergeben oder 
in den Recyclinghof zu bringen.
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MATERIALIEN• Bereiten Sie der Kanalisation keinen Schluckauf,Landesumweltagentur, Bozen
• www.umweltbildung.at, Forum Umweltbildung Wien,Alser Straße 21, 1080 Wien
• Weißes Papier hat seine Schattenseiten, http://www.consumer.bz.it/16v133d153.html
• Econautix - Wasserverschmutzung, viele, viele Infos http://www.econautix.de/site
• Stichwort Reinigen, http://www.umweltberatungluzern.ch/downloads/Reinigen.pdf
• Stichwort Waschen, http://www.umweltberatungluzern.ch/downloads/Waschen.pdf
• Umweltbewusst Waschen, http://www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/194.pdf 
• Abwärme, http://www.sonnenseite.oekoserve.net/fp/archiv/RUBenergie/Abwaerme-php
• Kids for the Alps, http://www.kids-for-the-alps.net/
• Pädagogisches Institut, http://www.learn-line.nrw.de/angebote/wasser/w4000.htm
• Zustand der Badegewässer Südtirols,

http://www.provincia.bz.it/umweltagentur/2905/balneazione/index_d.htm
• Fließgewässer und Seen Südtirols,

http://www.provinz.bz.it/umweltagentur/2909/gewaesser.htm
• Pflanzenschutzmittel,

http://www.provinz.bz.it/wasser-energie/3701/wasser/wsg_fitofarmaci_d.htm

• Wasser-Lexikon, http://www.moosrain.de/waslexik.htm
• Umwelt-Lexikon, http://www.umweltdatenbank.de/lexikon/chemie.htm
• Gifte in Natur und Umwelt , http://www.seilnacht.tuttlingen.com/Lexikon/Gifte.htm

Altöl, Maschinenöl, Verdünner, Benzin usw.sind in den Recyclinghof zu bringen oder befugten 
Entsorgungsunternehmen zu übergeben. Wechseln Sie das Motoröl nur in der Werkstatt oder an der 
Tankstelle und waschen Sie Ihr Auto nur in einer öffentlichen Waschanlage!

Vermeiden SieWasch- und Putzmittel bzw. gehen Sie sparsam damit um. Verwenden Sie 
phosphatfreies Waschpulver.

Gifte, Chemikalien, Medikamente nicht unnötig einkaufen, Reste dem Händler (z.B. Apotheke, 
Gartenfachhandel usw.), zur Schadstoffsammlung oder in den Recyclinghof bringen.

Farbstoffe bringen Sie dem Händler zurück, zur Schadstoffsammlung oder in den Recyclinghof.

Diese Ratschläge sollten Schäden an Umwelt und Einrichtungen verhindern und unnötigen 
finanziellen Ausgaben vorbeugen. Dies kann nämlich alles sehr lästig und teuer werden:

• Ablagerungen und Verstopfungen in den Abflussrohren;
• Funktionsstörungen umwelttechnischer Anlagen;
• Belastung von Gewässern bei Hochwasser (Öle, Benzin usw.) bis zur Explosionsgefahr;
• Einschränkung der Reinigungswirkung der Mikroorganismen in biologischen Kläranlagen,
• Vergiftung aller Lebewesen in öffentlichen Gewässern, die in Mitleidenschaft gezogen werden;
• Störung des biologischen Gleichgewichtes unserer Flüsse und Seen durch Algenwachstum.

Schätzen Sie ab, ob in Ihrer Klasse eine Arbeit möglich sein könnte, die sich um Recherchen 
obengenannter ‚Schäden‘ dreht.
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Gewässerbelastung

Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Unter Gewässerbelastung verstehen wir die Beeinträchtigung des 
natürlichen Gewässerzustandes infolge Verschmutzung und/oder 
Erwärmung. 

Gewässerbelastung geschieht durch . . .
• leicht abbaubare Stoffe, die von den 
Mikroorganismen im Wasser unter Sauerstoff-
verbrauch abgebaut werden. In biologischen 
Kläranlagen können diese Substanzen weitgehend 
entfernt werden;
• organische – nicht oder kaum abbaubare -
Verbindungen  mehrheitlich aus gewerblichen 
Abwässern. Hierzu zählt auch die Belastung durch 
Pestizide (Pflanzenschutzmittel).

• Salze (Chloride, Sulfate, Nitrate u.a.) aus Industrie, 
Bergbau und Landwirtschaft;

• Schwermetallverbindungen(Quecksilber, Cadmium, 
Nickel, Blei, Chrom u.a.), die sich in 
Gewässersedimenten anreichern können;

• Veränderungen der Temperatur des Gewässers 
(Wasserkraftwerke und Abwärme aus Kühlwasser-
leitungen);

• die überhöhte Ableitung von Wasser zur Trink- und 
Brauchwassergewinnung (Störung des Wasser-
haushaltes, Grundwasserabsenkungen).

Hauptbelastungsbereiche sind:
• Gewässerbelastung durch die Landwirtschaft: 

Die Landwirtschaft gilt als Hauptverursacher 
flächenhafter Stickstoffbelastung der Gewässer 
(vor allem des Grundwassers)

• Gewässerbelastung durch Industrie und 
Gewerbe: Abwässer aus dem Produktionszyklus 
(gewerbliche Abwässer) müssen vor dem Einleiten 
in die Kanalisation vorbehandelt werden.



THEMEN & ARBEITEN
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• Landwirtschaft: a) Recherchiere Bereiche in der Landwirtschaft, die in der Regel
Gewässerbelastungen mit sich ziehen. b) Um welche Schadstoffe handelt es sich?

• Industrie und Gewerbe:Recherchiere Bereiche in Industrie und Gewerbe, die in der
Regel Gewässerbelastungen mit sich ziehen. Lege den Stand im Burggrafenamt dar.

• Haushalt: Nenne Bereiche im Haushalt (Bad, Küche usw.), in denen
Gewässerbelastungen anfallen können. Welche Arbeiten „benötigen“ welche Schadstoffe.

• Tourismus und Freizeit: Ohne Tourismus kein Geld, ohne Geld keine Freizeit: Wo muss
ich Gewässer belasten um Freizeit zu haben; wo verlangt der Tourismus seinen Obolus?

• Freizeit: Freizeitunternehmungen, Freizeiteinrichtungen produzieren Schmutzwasser.
Wo liegen Bereiche und um welche Schmutzwasser handelt es sich?

weitere Arbeiten:

• Erkläre den Unterschied zwischen häuslichen und gewerblichen Abwässern.
• Recherchiere über die Pflanzenschutzmittel
• Zeichne die Nahrungskette der Fische nach
• Sprich über die Temperaturveränderungen durch Abwärme und deren Folgen
• Zeichne den Stickstoffkreislauf nach

• Gewässerbelastung durch Haushalte: Ein Teil der Gewässerverschmutzung stammt von 
Abwässern aus Siedlungen. 

• Gewässerbelastung durch Tourismus und Freizeit: Während der Hauptsaison führen intensive 
touristische und Freizeit-Nutzungen zu Verunreinigungen von Oberflächengewässern. 

Tipps des Amtes für Gewässerschutz, der Autonomen Provinz Bozen:

Wegwerfwindeln, Textilien (Strümpfe), Slipeinlagen, Watte, Wattestäbchen, Verpackungen, 
Rasierklingen, grobe Speisereste, Katzenstreu und alle festen Stoffe gehören in den Hausmüll.

Bratfett und Bratöl sind amtlich befugten Unternehmen zur Wiederverwertung zu übergeben oder 
in den Recyclinghof zu bringen.

Altöl, Maschinenöl, Verdünner, Benzin usw.sind in den Recyclinghof zu bringen oder befugten 
Entsorgungsunternehmen zu übergeben. Wechseln Sie das Motoröl nur in der Werkstatt oder an der 
Tankstelle und waschen Sie Ihr Auto nur in einer öffentlichen Waschanlage!

Vermeiden SieWasch- und Putzmittel bzw. gehen Sie sparsam damit um. Verwenden Sie 
phosphatfreies Waschpulver.

Gifte, Chemikalien, Medikamente nicht unnötig einkaufen, Reste dem Händler (z.B. Apotheke, 
Gartenfachhandel usw.), zur Schadstoffsammlung oder in den Recyclinghof bringen.

Farbstoffe bringen Sie dem Händler zurück, zur Schadstoffsammlung oder in den Recyclinghof.
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Abwasserreinigung

INFORMATION

Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Wer Wasser verwendet, produziert auch Abwässer. Abwässer aus Industrie 
und Gewerbe dürfen vielfach nur nach entsprechender Vorbehandlung 
durch das Unternehmen gemeinsam mit häuslichen Abwässern in der 
Kläranlage gereinigt werden.

„Der Gewässerschutz ist seit Jahrzehnten ein 
vorrangiges Anliegen der Südtiroler Landesregierung. 
Die Sorge um den Zustand unserer Bäche, Flüsse und 
Seen sowie unserer Trinkwasserreserven hat dazu 
geführt, dass sämtliche Anstrengungen unternommen 
wurden, um das kostbare Gut Wasser in all seinen 
Formen – von der Quelle bis zur Behandlung in den 
Kläranlagen – nachhaltig zu verwalten. Regelmäßige 
Kontrollen der Wassergüte unserer Badeseen unserer 
Bäche und Flüsse sowie unseres Trinkwassers sollen 
der Bevölkerung eine einwandfreie Qualität und damit 
Sicherheit im Umgang mit Wasser garantieren.“

(Amt für Gewässerschutz, Autonome Provinz Bozen)

In rund 20 Jahren konnte mit einem mächtigen Aufwand an Planung, Bau und Geldmitteln 
ein optimaler Standard erreicht werden, der sich durchaus mit jenem im Abwasserbereich 
führenden Staaten messen kann. 

Mittlerweile wurden über 99% der im Landesplan vorgesehenen Reinigungskapazität, 
entsprechend 1.504.550 Einwohnerwerte, erreicht.

Derzeit sind in Südtirol 58 Kläranlagen in Betrieb, welche insgesamt über 64 Millionen m3

Abwasser behandeln. Mehr als 90% der verunreinigenden Stoffe können abgebaut werden.  

INFORMATION

ARA‘s - AbwasserReinigungsAnlagen
Im Bezirk Burggrafenamt kümmern sich gemäß Landesplan folgende 
Abwasserreinigungsanlagen um unser Schmutzwasser:

• Laurein
• St. Felix

• Meran/Sinich
• Lana

• Ulten
• St. Pankraz

• Passeier
• Proveis
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01. Die mechanische Reinigungumfasst die ersten Reinigungsphasen und entfernt die im Wasser 
enthaltenen groben Materialien. Das Abwasser gelangt in ein Hebewerk und wird auf eine höher 
gelegene Ebene befördert, sodass die darauf folgenden Reinigungsstufen mit Hilfe der Schwerkraft 
erfolgen können.

Der erste Reinigungsschritt sieht die Reinigung mittels Rechen vor, mit dem größere Feststoffe wie 
Holzstücke, Plastik, Papier und Fetzen ausgesiebt werden. Im Sandfang bleiben jene inerten 
Materialien zurück, die schwerer sind als Wasser, wie Sand und Pulverkörner, während im Fettfang 
Leichtstoffe, wie Fette, Öle, Seifen und Pflanzenteile abgeschieden werden. Das Rechengut und die 
inerten Materialien werden anschließend entsorgt.

02. Die biologische Reinigung.In dieser Phase werden die im Wasser gelösten Schadstoffe entfernt. 
Durch biologische Prozesse wird, ähnlich dem Selbstreinigungsmechanismus von Gewässern, 
organisches Material abgebaut. In den mit Aktivschlamm gefüllten Becken leben Mikroorganismen, 
die organisches Material assimilieren: in einem einzigen Tropfen können bis zu einer Million 
derartiger Mikroorganismen vorhanden sein. Für einen möglichst effizienten Abbau des organischen 
Materials benötigen die Mikroorganismen eine ausreichenden Sauerstoffmenge, die mittels 
künstlicher Luftzufuhr gewährleistet wird.
Wurde sämtliches organisches Material von den Mikroorganismen abgebaut, ist die Belebungsphase 
abgeschlossen und das Abwasser zum braunen Schlamm geworden. In den Klärbecken setzt sich 
dieser Schlamm am Beckenboden ab und trennt sich somit vom nunmehr geklärten Wasser

Die Abwasserreinigung

Die Haushalts- und Industrieabwässer enthalten zahlreiche, vom Menschen für Ernährung, 
alltägliche Tätigkeiten und Erzeugungsprozesse benutzte Restsubstanzen: diese beeinflussen die 
Qualität der Gewässer, in welche unsere Abwässer fließen.
Um die Restsubstanzen zu entfernen bzw. zu vermindern, werden Reinigungsprozesse durchgeführt. 
Es gibt eine Vielzahl von Reinigungsprozessen, deren Wahl von der Art des zu reinigenden 
Abwassers und vom angestrebten Reinigungsgrad abhängt. Je nach Reinigungsgrad können drei 
große Kategorien unterschieden werden: die mechanische, biologischeund chemisch-psysikalische
Reinigung. In der Bezirks-Kläranlage von Meran werden all diese genannten Reinigungsprozesse 
angewandt.

Abwässer aus Haushalten

Die Abwassermenge aus Haushalten (Häusliche Abwässer) ist abhängig vom Lebensstandard und 
natürlich auch vom sparsamen Verbrauch. Die Abwassermenge ist abhängig vom Lebensstandard 
und natürlich auch vom sparsamen Verbrauch. 

Abwässer aus Industrie und Gewerbe

Abwässer aus Industrie und Gewerbe (Gewerbliche Abwässer) dürfen vielfach nur nach 
entsprechender Vorbehandlung durch das Unternehmen gemeinsam mit häuslichen Abwässern in 
der Kläranlage gereinigt werden. 

03. Die chemisch-physische Reinigung: Zur Senkung der Konzentration von Nährstoffen, wie 
Phosphor und Stickstoff, die in den Flüssen und Seen zu Übersättigungsproblemen führen können, 
wird das Wasser einer weiteren Reinigungsfase (Phosphatfällung) unterzogen.

Die eigentliche Reinigung der Abwässer ist mit diesen drei Punkten vollzogen. Die Arbeit an der 
Kläranlage setzt sich jedoch noch fort, nämlich  mit der Schlamm- und Luftbehandlung
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Die Schlammbehandlung: Das Hauptabfallprodukt der Abwasserreinigung ist der Klär-schlamm. 
Der Schlamm wird in den Faulturm gepumpt, wo er zu faulen beginnt. Das dabei gewonnene Biogas 
wird zur Erzeugung von Elektrizität genutzt. Nach Abschluss dieses Schrittes wird der konzentrierte 
und hygienisierte Schlamm an spezialisierte Entsorgungseinrichtungen weitergeleitet.

Die Luftbehandlung: In der Kläranlage Meran wird 
besonderes Augenmerk auf die Luftbehandlung 
gelegt. Sämtliche Klärbecken, die möglicherweise 
unangenehme Gerüche verursachen könnten, sind 
eingehaust und werden entlüftet. Die gesamte Abluft 
wird durch Leitungen in ein doppeltes 
Reinigungssystem befördert: die chemisch-
physikalische säubert mittels Säuren/Basen, die 
biologische Reinigung erfolgt durch Biofilter in Form 
von Rindenmulchbeeten.

Die Bezirkskläranlage Meran
wurde 1999 in Betrieb genommen. Sie 
ist eine Anlage mit biologischer Zwei-
Stadien-Reinigung und verfügt über eine 
Reinigungskapazität von 364.000 
Einwohnergleichwerten und klärt 
jährlich ca. 9.000.000 m3 Abwässer aus 
Haushalten sowie ca. 830.000 m3

Industrieabwässer.

Weitere Betriebsdaten:

Abwasserzufluss bei Trockenwetter   . . . . . . . . . . . . . . 1.045 l/s
Abwasserzufluss bei Regenwetter   . . . . . . . . . . . . . . . 1.733 l/s
Behandelte Abwassermenge (2003)   . . . . . . . . . . . . . . 9.850.000 m3

Behandelte Luftmenge   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100.000 m3/h
Durchschnittliche Zuflussbelastung   . . . . . . . . . . . . . . 600-900 kg/h BSB5
Durchschnittliche Abbauleistung (2003)   . . . . . . . . . . BSB5 98,8%

CSB 95,5 %
Phosphor gesamt 94,4 %
Stickstoff gesamt 87,3 %
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Skizze einer Anlage mit Faulturm

Skizze einer Anlage ohne Faulturm
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Experimente

Mini-Kläranlage :

Was braucht man dazu:

• 4 Plastikbecher mit kleinen Löchern im Boden
• 1 Plastikbecher ohne Löcher
• 1 Filtertüte
• Schmutzwasser

(z:B. Geschirrspülwasser, . . .)
• Kies, Sand, Aktivkohle

(erhältlich in Apotheken, Drogerien)

Und so machst Du es:

• Die 4 gelöcherten Plastikbecher jeweils halbvoll mit Aktivkohle,
feinem Sand und Kies befüllen.

• Zuerst den Becher ohne Löcher aufstellen und die Filtertüte einlegen.
• Dann die Becher mit Kies, feinem Sand und Aktivkohle

(siehe Abbildung) ineinander stellen.
• Schmutzwasser einfüllen und durchlaufen lassen.

Biologische Reinigung

Was braucht man dazu:

• einen Glaskrug oder ein Trinkglas
• Wasser
• einige Tropfen Milch

Und so machst Du es:

• Den Krug mit Wasser füllen, einige Tropfen Milch dazugeben und umrühren. Das Wasser trübt
sich.

• Nach einigen Tagen zeigt sich an der Oberfläche der Wasser-Milch-Mischung ein weißer Belag.
Nach ein paar weiteren Tagen vermehrt sich dieser Belag und die sich darunter befindliche
Flüssigkeit klärt sich zunehmend.

Erklärung:

Die gebildeten Bakterien (der weiße Belag) ernähren sich von der Milch; sie wandeln die Milch in 
CO2 (Kohlendioxid) und Wasser um und gewinnen dadurch auch die für ihre Vermehrung 
notwendige Energie. Dieser Prozess ähnelt der biologischen Reinigung in einer Abwasser-
reinigungsanlage.
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MATERIALIEN
• www.umweltbildung.at, Forum Umweltbildung Wien,Alser Straße 21, 1080 Wien
• Econautix – Kanalisation und Kläranlagen,

http://www.econautix.de/site/econautixpage_482.php
• Funktionsweise Kläranlage, http://www.hh.schule.de/gyle/umwelt/kanlage/projekt.htm
• Kläranlage: Elemente und Verfahren;

http://www.abwasserreinigung.info/grundlagen/grundlagen_elemente_verfahren.htm
• Kläranlage, www.kan.at
• Versuch: virtuelle Kläranlage,

http://www.vuz-web.de/ausprobieren/experimente/mini_klaeranlage.html

• Wasser-Lexikon, http://www.moosrain.de/waslexik.htm
• Umwelt-Lexikon, http://www.umweltdatenbank.de/lexikon/chemie.htm
• Gifte in Natur und Umwelt , http://www.seilnacht.tuttlingen.com/Lexikon/Gifte.htm

Was steckt hinter den Begriffen  . . .

Was ist der Wasserkreislauf?
Unter dem Begriff Wasserkreislauf versteht man jenen Weg, den das Wasser zurücklegt und zwar 
vom Meer in die Atmosphäre, von der Atmosphäre wieder auf die Kontinente, von den Kontinenten 
erneut ins Meer. Durch Sonnenenergie verdunstet das Wasser an der Meeresoberfläche und bildet 
Wolken, die sich über die Kontinente verlagern und dort Niederschläge verursachen. Ungefähr 64% 
der auf die Erde gefallenen Niederschläge gelangen durch die Verdunstung und Transpiration 
wieder in die Atmosphäre, 25% verbleiben auf der Erdoberfläche, bilden Wasserläufe und münden 
ins Meer. Die restlichen 11% versickern im Boden und bilden das Grundwasser.

Schwarzwasser – was ist das?
Das vom Menschen für verschiedene Tätigkeiten verwendete Wasser: es stammt aus den Haushalten 
oder der Industrie.

Weißwasser – was ist das?
Regenwasser oder aus dem Grundwasserspiegel stammendes sauberes Wasser.

Was sind Abwässer?
Sämtliche flüssige, von physiologischen Tätigkeiten (Stoffwechsel) des Menschen oder von seinen 
Arbeitstätigkeiten stammenden Abfälle.

Was sind Einwohnergleichwerte?
Jeder von uns verwertet lediglich einen Teil der zu sich genommenen Lebensmittel. Der 
unverwertete Teil fließt zur Kläranlage, wo Mikroorganismen unter Sauerstoffverbrauch die 
organischen Substanzen zersetzen und aufnehmen: je mehr organische Substanzen vorhanden sind, 
desto mehr Sauerstoff wird verbraucht.Diese notwendige Sauerstoffmenge wird mit BSB 
(Biologischer Sauerstoffbedarf) definiert.
Mit Einwohnergleichwert bezeichnet man die durchschnittlich von einem Einwohner erzeugte 
Abfallbelastung, man geht von einem Wert von 60 Gramm BSB pro Tag aus. Dieser Richtwert wird 
zur Feststellung der Kapazität einer Kläranlage genutzt.
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Abwasserreinigung

Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Wer Wasser verwendet, produziert auch Abwässer. Abwässer aus Industrie 
und Gewerbe dürfen vielfach nur nach entsprechender Vorbehandlung 
durch das Unternehmen gemeinsam mit häuslichen Abwässern in der 
Kläranlage gereinigt werden.

Abwässer aus Haushalten

Die Abwassermenge aus Haushalten (Häusliche 
Abwässer) ist abhängig vom Lebensstandard und 
natürlich auch vom sparsamen Verbrauch. Die 
Abwassermenge ist abhängig vom Lebensstandard 
und natürlich auch vom sparsamen Verbrauch.

Abwässer aus Industrie und Gewerbe

Abwässer aus Industrie und Gewerbe (Gewerbliche 
Abwässer) dürfen vielfach nur nach entsprechender 
Vorbehandlung durch das Unternehmen gemeinsam 
mit häuslichen Abwässern in der Kläranlage gereinigt 
werden.

ARA‘s - AbwasserReinigungsAnlagen

Im Bezirk Burggrafenamt kümmern sich gemäß Landesplan folgende ARA‘s um unsere 
Schmutzwasser:

Informativer Gang durch eine virtuelle 
Kläranlage im Internet

• Meran/Sinich
• Lana

• Laurein
• St. Felix

Versuch doch einmal einen informativen Gang 
durch eine Kläranlage. So ganz ohne Stress. 
Virtuell natürlich . . .

1. Steig ein über http://www. klaeranlage-kanal.de/

. . . und du befindest dich vor der Kläranlage

ARBEITSBLATT

Passeier
• Proveis

• Ulten
• St. Pankraz
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2. Über einen Klick mit der Maus wirst du 
eingelassen und du stehst vor Gebäuden, 
Trichtern, Kanälen und viel, viel Wasser: 
vor Dingen, die du in dieser Art vielleicht 
noch nie gesehen hast.

Die Leute in der Kläranlage sind sehr beschäftigt, deshalb 
musst du Führung und Erklärungen selbst in die Hand 
nehmen:

3. Klick einfach auf die einzelnen Einrichtungen.

4. Im Beispiel hast du die Station mit der Nr.15 
- die Nachklärung - angeklickt und du 
bekommst auch schon prompt die 
gewünschten Informationen geliefert:

„Nachdem die biologischen Reinigungsstufen durchflossen 
sind, gelangt das ‚Wasser–Belebschlamm-Gemisch‘ in die 
Nachklärung.    . . . . . Auf dem Weg zur umlaufenden 
Überlaufschwelle trennt sich der Belebschlamm vom Wasser 
und setzt sich am Beckenboden ab.     . . . . .   Über die 
umlaufende Ablauf-Rinne, wird das abfließende klare Wasser 
aus dem Nachklärbecken in Richtung Ablaufmengenmessung 
abgeleitet   . . . . . „ (Auszug der Erklärung)

Du bekommst Informationen geliefert, die du für deine Recherchen, Aufzeichnungen und 
Ausarbeitungen gut gebrauchen kannst.

Experimente

Mini-Kläranlage :

Was braucht man dazu:

• 4 Plastikbecher mit kleinen Löchern im Boden
• 1 Plastikbecher ohne Löcher
• 1 Filtertüte
• Schmutzwasser

(z:B. Geschirrspülwasser, . . .)
• Kies, Sand, Aktivkohle

(erhältlich in Apotheken, Drogerien)

Und so machst Du es:

• Die 4 gelöcherten Plastikbecher jeweils halbvoll mit Aktivkohle,
feinem Sand und Kies befüllen.

• Zuerst den Becher ohne Löcher aufstellen und die Filtertüte einlegen.
• Dann die Becher mit Kies, feinem Sand und Aktivkohle

(siehe Abbildung) ineinander stellen.
• Schmutzwasser einfüllen und durchlaufen lassen.



THEMEN & ARBEITEN
• Recherchiere die einzelnen Stationen vom Zufluss des Abwassers in die Kläranlage bis

zum Austritt des gereinigten Wassers.
• Vergleiche Modelle von Kläranlagen (Lehrerblatt). Welches sind die

Unterschiede und welche Arbeitsabläufe kommen hinzu, je größer die Anlage ist?

weitere Arbeiten:

• Welches sind die Stationen der mechanischen Reinigung des Abwassers und welche
Funktionen haben sie?

• Welches sind die Stationen der biologischen Reinigung des Abwassers und welche
Funktionen haben sie?

• Erkläre den Begriff „Biologische Kläranlage“.
• Was ist ein Faulturm und was geschieht in ihm?
• Recherchiere: Was geschieht im Prozess der Eindickung?
• Erkläre den Vorgang der Gasgewinnung
• Ist eine Klärung unserer Abwässer wichtig, obwohl wir in Südtirol genügend Wasser zur

Verfügung haben? Wenn ja, warum.
• Wasseraufbereitung: Erkläre den Begriff.

Biologische Reinigung

Was braucht man dazu:

• einen Glaskrug oder ein Trinkglas
• Wasser
• einige Tropfen Milch

Und so machst Du es:

• Den Krug mit Wasser füllen, einige Tropfen Milch dazugeben und umrühren. Das Wasser trübt
sich.

• Nach einigen Tagen zeigt sich an der Oberfläche der Wasser-Milch-Mischung ein weißer Belag.
Nach ein paar weiteren Tagen vermehrt sich dieser Belag und die sich darunter befindliche
Flüssigkeit klärt sich zunehmend.

Erklärung:

Die gebildeten Bakterien (der weiße Belag) ernähren sich von der Milch; sie wandeln die Milch in 
CO2 (Kohlendioxid) und Wasser um und gewinnen dadurch auch die für ihre Vermehrung 
notwendige Energie. Dieser Prozess ähnelt der biologischen Reinigung in einer Abwasser-
reinigungsanlage.

W1,2/S2
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Wasserverbrauch

INFORMATION

Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Täglich verbraucht jeder Mensch bei uns im Durchschnitt etwa 150 Liter 
Wasser: 70 Liter für die Körperpflege, 25 Liter für die hygienischen 
Einrichtungen, 25 Liter für die Wäsche, 25 Liter für den Haushalt und 5 
Liter zum Kochen und Trinken.

Wasserverbrauch im Haushalt:

Wir gebrauchen im Haushalt täglich große Mengen kostbares Trinkwasser – und tun dies 
meist viel zu gedankenlos. Während der letzten 100 Jahre hat sich unser Wassergebrauch 
um ein Vielfaches erhöht. Der tägliche Gebrauch von durchschnittlich 10 Litern zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts steigerte sich bis 1950 schon auf das mehr als 8fache bzw. 85 Liter. 
Heute liegen wir in Südtirol bei Werten um die 150 Liter, wobei die größten Mengen für 
die Körperpflege, für die hygienischen Einrichtungen sowie für technische Geräte 
(Waschmaschine, Geschirrspüler, . . .) verwendet werden. 

Wasser wird jedoch nicht verbraucht, sondern 
lediglich gebraucht, weil tatsächlich nichts davon 
verloren geht. Die Gesamtmenge beträgt rund 1,4 
Milliarden Kubikkilometer und nichts ändert sich 
daran, weil alle Lebewesen, die Wasser aufnehmen, es 
auch irgendwann wieder ausscheiden.

Nun fragt man sich natürlich, wozu die ganze 
Wassersparerei, wenn der Erde doch sowieso alles 
erhalten bleibt?

Auch wenn wir also davon ausgehen, dass die Quantität des Wassers – in der Summe aller 
seiner Erscheinungsformen - auf der Erde nicht weniger wird, büßt der Mensch jedoch 
sicher einen großen Anteil an sauberem Trinkwassers ein. Die Vorräte an brauchbarem 
Süßwasser sind auf der Erde sehr begrenzt. Beinahe der gesamte Wasserbedarf wird aus 
Grundwasservorkommen gedeckt, die dadurch immer mehr abnehmen.

INFORMATION

Das Wasservorkommens auf der Erde bleibt quantitativ zwar das selbe, dies bedeutet aber 
nicht, dass wir mit dem Wasser verschwenden und verschmutzen können wie wir wollen, 
denn ein Haken liegt bei dieser Sache: die Wasservorkommen verlagern sich territorial, die 
Erscheinungsform des Wassers oder das Ausmaß der Verschmutzung.
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Wir haben gesehen, dass der Wassergebrauch im Haushalt 
weit über den Mengen liegt, die man sich normalerweise 
vorstellt. Weit über diesen Zahlen liegt im Gebrauch jedoch 
die Landwirtschaft:. Weltweit gesehen wird in der 
Landwirtschaft das meiste Wasser gebraucht. Gerade in 
vielen südlichen und daher trockenen Ländern ist man auf 
eine künstliche Bewässerung angewiesen. Das hierfür 
notwendige Wasser wird dort dem Grundwasser entnommen, 
was wiederum einen groben Einschnitt in den regionalen 
Wasserhaushalt mit sich zieht. 

Dieses Problem betrifft jedoch nicht nur wasserarme Regionen, sondern auch in ausreichend 
feuchten Gebieten kann die Landwirtschaft zu akutem Wassermangel beitragen. Um Flächen für die 
Landwirtschaft nutzbar zu machen, wurden solche z.B. auch bei uns im Etschtal trockengelegt, da 
sie in ihrem natürlichen Zustand zu feucht waren. Solche Gebiete laufen mitunter jedoch in Gefahr, 
zu sehr auszutrocknen und müssen deshalb wiederum künstlich bewässert werden.

Die Wassernutzung in der Landwirtschaft stellt mengenmäßig und auch nach Anzahl der Anlagen 
die größte Nutzung in Südtirol dar. Pro Jahr werden schätzungsweise 150 Millionen m³ Wasser 
verwendet. Von den insgesamt über 8000 Beregnungsanlagen werden 6200 aus Tiefbrunnen gespeist 
und liegen in der Talsohle zwischen Meran und Salurn.

In verschiedenen dieser Regionen ist es zudem so heiß, dass ein Teil des gepumpten Wassers bereits 
auf dem Weg zu den Pflanzen in Rohren oder Schläuchen verdunstet. Rund 80% des gesamten 
Wassers wird in diesen Ländern allein für die Landwirtschaft gebraucht. Sinkende Grund-
wasserspiegel und eine fortschreitende Austrocknung des Erdreichs sind die Folge einer solch 
extremen Bewässerung.

Wasserverbrauch in Gewerbe und Industrie 

Einen entscheidenden Anteil am Wassergebrauch hat auch das Gewerbe und die Industrie. Was auch 
immer man produziert, Wasser wird immer – zwar in größeren oder kleineren Mengen – benötigt 
und meistens ohne dass wir uns dessen bewusst werden. Untersuchungen ergeben, dass man zur 
Herstellung von einem Liter brasilianischen Orangensaftkonzentrat 22 Liter Wasser braucht, oder -
in einem weiteren Beispiel - zur Produktion von einem Kilo Neupapier 100 Liter Wasser.

Für die Herstellung von Recyclingpapier wird nur ein Zehntel soviel Flüssigkeit gebraucht als für 
die Zellstoffherstellung. Für die Produktion einer Plastiktüte werden 10-20 Liter verbrauchtes 
Wasser berechnet und der Bau eines Autos gar bis zu 400.000 Liter. Am hohen Wasserbedarf sind 
weiters auch die chemische Industrie und die Stromerzeuger stark beteiligt. Überall wird Wasser 
eingesetzt und genutzt: ein wunderbarer Vorteil, den uns dieses Element beschert. Dieser Vorteil 
kann und wird uns aber auch zum Verhängnis werden, denn es gibt eigentlich keinen Bereich 
unseres Lebens mehr, in dem Wasser nicht dringend gebraucht und der natürliche Speicher dadurch 
immer mehr geleert wird.  

Globaler Wasserverbrauch

Wenn wir die verschiedenen Abschnitte der Menschheitsgeschichte betrachten, erkennen wir, dass 
die Wasserfrage stets (über)lebenswichtig und auch bis ins kleinste Detail geregelt war. Manche  
Historiker führen z.B. die Gründung der ersten Staatswesen   in   Mesopotamien und Ägypten  auf 
solche Regulierungssysteme zum Wasser zurück.
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Auch in der Gegenwart spielt das Konzept des 
Menschenrechts Wasser eine bedeutende Rolle.
Im November 2002 haben die Vereinten Nationen 
einen allgemeinen Kommentar zum Recht auf 
Wasser erarbeitet. (www.menschenrechtwasser.de)

Das Problem der globalen Wasserversorgung liegt 
im wesentlichen darin, dass die geringe nutzbare 
Süßwassermenge der Erde sehr ungleich verteilt
ist. Vor allem aus klimatischen Gründen gibt es 
Wasserüberschuss- und Wassermangelgebiete.

(Quelle: www.geospot.de)

Eine Übersicht über Länder mit einem chronischen 
Wassermangel (weniger als 1000 m3 Süßwasser 
pro Kopf und Jahr) gibt nebenstehende Tabelle.

Somalia

Malawi

HaitiRuanda

ÄthiopienAlgerien

IranBurundi

SyrienKeniaJordanien

SüdafrikaKapverd. InselnKuwait

KomorenTunesienBahrain

ÄgyptenJemenSingapur

MarokkoV.A.EmirateBarbados

OmanSaudi ArabienDjibouti

LibyenKatarMalta

Wassermangel
ab 2005 (UN)

Wassermangel
seit 1990

Wassermangel
seit 1955

Ressource Wasser

Wasser ist auf der Erde zwar beinahe überall 
vorhanden: Das Wasser des Weltmeeres bedeckt mit 
97,5% des globalen Wasservorkommens zwar an 
die 70% der Erdoberfläche, ist aber  nicht  oder nur 
zu einem kleinen Teil für den  Menschen nutzbar. 
Lediglich 2,5 % (=35.000.000 Kubikkilometer) des  
weltweiten Wasservorkommens sind Süßwasser.  
Und auch von dieser bereits sehr  geringen  Menge 
ist nur etwa 1% vom globalen Wasservorkommen für den Menschen als Trinkwasser nutzbar!

Der weltweite Wasserverbrauch wird sich bis 2025 
enorm steigern (siehe nebenstehende Abb.).
Betroffen sind dabei vor allem die sogenannten 
Entwicklungsländer aber insbesondere Länder in 
Afrika und Asien. 

Weitere Tabellen zum Thema:

ErneuerbaresSüßwasservorkommennach Land:
http://www.worldwater.org/table1.html

Wasserverbrauch / Wasserbedarf nach Land:
http://www.worldwater.org/table2.html



Weltweit ist sicher die Landwirtschaft der 
wesentlichste Wasserverbraucher, wobei in den 
Trockengebieten der Erde insbesondere der 
Bewässerungsfeldbau zu nennen ist. Nebenstehende 
Abbildung verdeutlicht die zunehmende Tendenz 
im Wasserverbrauch nach den Sektoren . . .

• Municipal=Gemeinde/Stadt,
• Industrial=Industrie,
• Agriculture=Landwirtschaft)

. . . von 1900 bis 2000. Die Landwirtschaft wird also sehr stark zur Verknappung der Ressource 
Wasser beitragen, wobei enorme Probleme im freien Zugang zu sauberem Trinkwasser entstehen 
und sich ausweiten werden, besonders in Afrika.

W1,2,1/L3

MATERIALIEN
• www.umweltbildung.at, Forum Umweltbildung Wien,Alser Straße 21, 1080 Wien
• Econautix – Wasserverbrauch, viele, viele Infos

http://www.econautix.de/site/econautixpage_480.php#nitf3d86d9f535d2c
• Globales Lernen: Wasser ist überall kostbar

http://www.hh.schule.de/ifl/globlern/MatProjekte/projekte/wasser/index.htm
• Wasser macht Schule,

http://www.bund-bremen.net/heitmann/schulprojekte-wassersparen.php
• Ist noch alles dicht?,http://www.umweltschulen.de/wasser/wasserverbrauch.html
• Projektplan , http://www.schule.suedtirol.it/blikk/angebote/primarmathe/ma9421.htm
• Das Wasser der Erde, http://www.geospot.de/wasserkonflikt/ressource.htm
• Global denken, lokal handeln,

http://www.vdg-online.de/index.php?option=com_content&task=view&id=39&Itemid=104
• Menschenrecht Wasser, http://www.menschen-recht-wasser.de/index.php
• Wasser wird weltweit knapper, http://www.weltbevoelkerung.de/pdf/fs_wasser.pdf

• Wasser-Lexikon, http://www.moosrain.de/waslexik.htm
• Umwelt-Lexikon, http://www.umweltdatenbank.de/lexikon/chemie.htm

Der ungehinderte Zugang zu sauberem Trinkwasser und einer entsprechend hygienisch 
unbeeinträchtigten Abwasserentsorgung sind sicherlich die wichtigsten Grund-
voraussetzungen zur Bewältigung von Wasserkonflikten.
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Wasserverbrauch

Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

ARBEITSBLATT

INFORMATION
Täglich verbraucht jeder Mensch bei uns im Durchschnitt etwa 150 Liter 
Wasser: 70 Liter für die Körperpflege, 25 Liter für die hygienischen 
Einrichtungen, 25 Liter für die Wäsche, 25 Liter für den Haushalt und 5 
Liter zum Kochen und Trinken.

Wasserverbrauch im Haushalt:

Wir gebrauchen im Haushalt täglich große Mengen kostbares Trinkwasser – und tun dies 
meist viel zu gedankenlos. Während der letzten 100 Jahre hat sich unser Wassergebrauch 
um ein Vielfaches erhöht. Der tägliche Gebrauch von durchschnittlich 10 Litern zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts steigerte sich bis 1950 schon auf das mehr als 8fache bzw. 85 Liter. 
Heute liegen wir in Südtirol bei Werten um die 150 Liter, wobei die größten Mengen für 
die Körperpflege, für die hygienischen Einrichtungen sowie für technische Geräte 
(Waschmaschine, Geschirrspüler, . . .) verwendet werden. 

Wasser wird jedoch nicht verbraucht, sondern 
lediglich gebraucht, weil tatsächlich nichts davon 
verloren geht. Die Gesamtmenge beträgt rund 1,4 
Milliarden Kubikkilometer und nichts ändert sich 
daran, weil alle Lebewesen, die Wasser aufnehmen, es 
auch irgendwann wieder ausscheiden.

Nun fragt man sich natürlich, wozu die ganze 
Wassersparerei, wenn der Erde doch sowieso alles 
erhalten bleibt?

Das Wasservorkommens auf der Erde bleibt quantitativ zwar das selbe, dies bedeutet aber 
nicht, dass wir mit dem Wasser verschwenden und verschmutzen können wie wir wollen, 
denn ein Haken liegt bei dieser Sache: die Wasservorkommen verlagern sich territorial, die 
Erscheinungsform des Wassers oder das Ausmaß der Verschmutzung.

Wasserverbrauch in der Landwirtschaft

Wir haben gesehen, dass der Wassergebrauch im Haushalt weit über den Mengen liegt, die 
man sich normalerweise vorstellt. Weit über diesen Zahlen liegt im Gebrauch jedoch 
natürlich die Landwirtschaft:. Weltweit gesehen wird in der Landwirtschaft das meiste 
Wasser gebraucht. 



Die Wassernutzung in der Landwirtschaft stellt mengenmäßig und auch nach Anzahl der Anlagen 
die größte Nutzung in Südtirol dar. Pro Jahr werden schätzungsweise 150 Millionen m³ Wasser 
verwendet. Von den insgesamt über 8000 Beregnungsanlagen werden 6200 aus Tiefbrunnen gespeist 
und liegen in der Talsohle zwischen Meran und Salurn.

Wasserverbrauch in Gewerbe und Industrie 

Einen entscheidenden Anteil am Wassergebrauch hat auch das Gewerbe und die Industrie. Was auch 
immer man produziert, Wasser wird immer – zwar in größeren oder kleineren Mengen – benötigt 
und meistens ohne dass wir uns dessen bewusst werden. Untersuchungen ergeben, dass man zur 
Herstellung von einem Liter brasilianischen Orangensaftkonzentrat 22 Liter Wasser braucht, oder -
in einem weiteren Beispiel - zur Produktion von einem Kilo Neupapier 100 Liter Wasser.

Globaler Wasserverbrauch

Wenn wir die verschiedenen Abschnitte der Menschheitsgeschichte betrachten, erkennen wir, dass 
die Wasserfrage stets (über)lebenswichtig und auch bis ins kleinste Detail geregelt war. Manche  
Historiker führen z.B. die Gründung der ersten Staatswesen   in   Mesopotamien und Ägypten  auf 
solche Regulierungssysteme zum Wasser zurück.

Lediglich 2,5 % (=35.000.000 Kubikkilometer) des  weltweiten Wasservorkommens sind 
Süßwasser.  Und auch von dieser bereits sehr  geringen  Menge ist nur etwa 1% vom globalen 
Wasservorkommen für den Menschen als Trinkwasser nutzbar!

Ressource Wasser

Wasser ist auf der Erde zwar beinahe überall vorhanden: Das Wasser des 
Weltmeeres bedeckt mit 97,5% des globalen Wasservorkommens zwar an 
die 70% der Erdoberfläche, ist aber  nicht  oder nur zu einem kleinen Teil 
für den  Menschen nutzbar. 

Auch in der Gegenwart spielt das Konzept des Menschenrechts Wasser 
eine bedeutende Rolle.
Im November 2002 haben die Vereinten Nationen einen allgemeinen 
Kommentar zum Recht auf Wasser erarbeitet.

THEMEN UND FRAGEN
• Recherchiere den Wasserverbrauch im Haushalt
• Recherchiere den Wasserverbrauch in Gewerbe und Industrie
• Recherchiere den globalen Wasserverbrauch
• Recherchiere globale Konfliktsituationen bzgl. des Zuganges zum Wasser
• Recherchiere über die Trockenlegung des Etschtales vor rund 50 Jahren

weitere Arbeiten:

• Wasserverbrauch an unserer Schule
• Wassersparen im Haushalt
• Oft geht vieles mit weniger Wasser
• Wassersparen? Wir haben doch genug . . .
• Wasser ist goldeswert: die Kosten des Wassers
• Wassernotstand: eine Gemeinde trocknet aus (Vision)
• Regenwassernutzung
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INFORMATION

Weiher und Seen, Flüsse und Bäche, aber auch Waale und Biotope prägten 
und prägen das Landschaftsbild Südtirols sowie das tägliche Leben über 
Jahrhunderte. Das Burggrafenamt kann auf eine besonders ausgeprägte 
Wasser-Geschichte zurückblicken.

Im Lauf der Geschichte hat der Burggräfler immer 
wieder ein besonderes Verhältnis zum Wasser 
bewiesen: er hat es geachtet und gepflegt, er hat es 
sich zu Nutze gemacht, er hat sich gegen seine 
Gefahren gestemmt . . . eigentlich wie überall alle 
anderen Menschen auch?

Mag sein. Doch das Verhältnis Mensch-Wasser 
können wir um vieles leichter hier bei uns 
untersuchen. Haben wir es geschafft unsere Gewässer 
– trotz aller nötigen und womöglich unnötigen 
Eingriffe – weitgehend in ihrem ursprünglichen 
Zustand zu belassen?

Bezüglich der Wasserqualität haben wir uns ja schon einige Gedanken gemacht. Wie sieht 
aber der Bach durch unser Dorf aus und wie heißt der andere durch das Nachbardorf? Hat 
sich der Verlauf des einen oder anderen irgendwann geändert?

Bereits diese Fragen werden uns höchstwahrscheinlich aufzeigen, dass wir im Grunde sehr 
wenig über unsere Gewässer wissen. Mehrere Aktionen haben es in letzter Zeit sicherlich 
geschafft, dass wir uns mit den Begriffen Biotop und Waal auseinandergesetzt haben und 
wir wissen natürlich auch, dass es „so etwas“ auch bei uns im Burggrafenamt gibt. Sicher 
ist aber auch, dass das Wissen um Biotope und Waale bei vielen Menschen bereits hier 
auch schon wieder zu Ende ist.
Über diesen Teil des Workshops kann unser Wissen aufgemöbelt, unser Gedächtnis wieder 
in Gang gesetzt werden: wir haben sicher vieles schon einmal gehört, gelernt. Viel neues 
werden wir natürlich auch erfahren. Besonders in Bezug auf Geschichte und Geschichten 
(Sagen). Hier dürfen wir Sie auf das Lehrer-Arbeitsblatt W2/L4 „Die Geschichte des 
Baches, Sees . . .“ verweisen.

Biotope (Wikipedia: Begriffserklärung)

Ein Biotop (der oder dasBiotop; von griech.bios= Leben + topos= Ort) ist eine räumlich 
abgrenzbare kleine Einheit eines Ökosystems, wobei maßgeblich deren abiotische Faktoren
(nicht belebte Bestandteile) einen Lebensraum prägen. 



Waale (Wikipedia: Begriffserklärung)

Der Waal, abgeleitet von lat.aqualis(Adjektiv zu aqua, Wasser), ist ein vom Menschen angelegter 
Bewässerungsgraben. Vor allem die Bergbauern in Nord- und Südtirol bewässerten mit dem 
Anlegen von Waalen ihre Wiesen und Felder und prägten damit das Aussehen der Kulturlandschaft 
im alpinen Raum. Die Wasserrechte waren (bzw. sind immer noch) genau geregelt, meist in Form 
von Wassergenossenschaften. Das Wasser wird oft kilometerweit geleitet und rinnt über weit 
verzweigte Bewässerungsgräben (die Waale) auf die Wiesen und Felder. Entlang der Waale führen 
oft Waalwege, die heute beliebte Wanderstrecken sind. Diese dienten ursprünglich dazu, dem
Waaler, also dem Waalmeister, einen sicheren Weg neben demWaal zu bieten, um eventuelle 
Verstopfungen und dergleichen zu beseitigen, die meisten verlaufen durch Wald. Ein besonderer 
Reiz an diesen Wanderstrecken sind das plätschernde Wasser und die Ruhe. 

Die an einem Ort (Topos) vorkommende, durch abiotische Faktoren geprägte Biozönose (die 
Lebensgemeinschaft meist mehrerer Arten von Pflanzenund Tieren) ist das Kriterium der 
räumlichen Abgrenzung. Die Vegetation hat sich wegen ihrer deutlichen Charakterisierbarkeit als 
Unterscheidungsmerkmal von terrestrischen (Land-) Biotopen durchgesetzt.

Der Rechtsbegriff "WAAL / WAL„ (Auszug aus ‚Waale in Franken‘)

Als "WAAL / WAL" oder "WALSTAT" ( "-STAT" = im Siedlungszusammenhang zu sehen) wird 
vornehmlich ein Rechtsbereich (besonders bei der Totschlagsühne, Streitigkeiten um Örtlichkeiten 
und im Grenzprozess) bezeichnet. Noch heute sind in den ehemaligen Andechser Gebieten in 
Südtirol "WAALE / WALE" aus dem 12./13. Jahrhundert bekannt. Das sind die Jahrhundert alten, 
künstlich angelegten Wasserkanäle, die oft mehrere Kilometer lang sind und für die 
Wasserversorgung besonders in den Sommermonaten sehr wichtig waren. Heute sind "Waalwege / 
Walwege" beliebte Touren für Wanderer. Diese "Waale/ Wale" zur Andechser Zeit haben das 
"Wasserrecht" geregelt. Hier ist noch die rechtliche Bedeutung, das Recht (Besitzrecht) auf eine 
sorgsam abgesteckte bzw. vermessene Örtlichkeit (Campus) erkennbar.

�
�
�
���

MATERIALIEN
• www.umweltbildung.at, Forum Umweltbildung Wien,Alser Straße 21, 1080 Wien
• Econautix – Wasserverbrauch,

http://www.econautix.de/site/econautixpage_480.php#nitf3d86d9f535d2c
• Fließgewässer Südtirols, http://www.provinz.bz.it/umweltagentur/2909/gewaesser.htm
• Gewässerkarte von Südtirol, http://www.provinz.bz.it/wasser-energie/3701/karte_d.htm
• Labor für Wasseranalysen, http://www.provinz.bz.it/umweltagentur/2905/index_d.asp
• Wikipedia: Biotop , http://de.wikipedia.org/wiki/Biotop
• Biotop Hamburg, http://www.biotop-hamburg.de/
• Wikipedia: Waal , http://de.wikipedia.org/wiki/Waal_%28Bew%C3%A4sserung%29
• Waale in Franken (Begriffe), http://www.historisches-franken.de/waale/00index.htm
• Suonen, Bisses, Wasserfuhren, Waale, Levadas(interessante Seiten),

http://www.vsch-khe.de/

• Wasser-Lexikon, http://www.moosrain.de/waslexik.htm
• Umwelt-Lexikon, http://www.umweltdatenbank.de/lexikon/chemie.htm
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Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

ARBEITSBLATT

Weiher und Seen, Flüsse und Bäche, aber auch Waale und Biotope prägten 
und prägen das Landschaftsbild Südtirols sowie das tägliche Leben über 
Jahrhunderte. Das Burggrafenamt kann auf eine besonders ausgeprägte 
Wasser-Geschichte zurückblicken.

Im Lauf der Geschichte hat der Burggräfler immer 
wieder ein besonderes Verhältnis zum Wasser 
bewiesen: er hat es geachtet und gepflegt, er hat es 
sich zu Nutze gemacht, er hat sich gegen seine 
Gefahren gestemmt . . . eigentlich wie überall alle 
anderen Menschen auch?
Mag sein. Doch das Verhältnis Mensch-Wasser 
können wir um vieles leichter hier bei uns 
untersuchen. Haben wir es geschafft unsere Gewässer 
– trotz aller nötigen und womöglich unnötigen 
Eingriffe – weitgehend in ihrem ursprünglichen 
Zustand zu belassen?

Bezüglich der Wasserqualität können wir über 
Erhebungen und Vergleiche verhältnismäßig einfach 
recherchieren. Geschichtlich gesehen sind Unterlagen 
und Dokumente schon schwieriger zu beschaffen.

Was weißt Du über den Bach/die Bäche in Deinem 
Wohnort, über den See/Weiher in der Umgebung?

Über diesen Teil des Workshops kann unser Wissen 
aufgemöbelt werden, unser Gedächtnis wieder in 
Gang gesetzt: wir haben vieles schon einmal gehört, 
gelernt. Über unsere Recherchen werden wir noch viel 
neues erfahren. Besonders in Bezug auf Geschichte 
und Geschichten (Sagen).

Über welche Gewässer Du – je nach Gebiet -
recherchieren kannst (Auswahl):

• Fluss (Etsch),
• Bach (Passer, Falschauer . . . )
• Bächlein (Naivbach, Pfeldererbach, Nalserbach . . )
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THEMEN & ARBEITEN
• Sprich über die Gewässer in der Umgebung deines Wohnortes
• Zeichne die Geschichte eines Gewässers nach.
• Erkläre die Begriffe See, Weiher, Fluss, Bach, Waal, . . . Biotop.
• Der Waal: eine Südtiroler Besonderheit? Recherchiere Verbreitung und

Besonderheiten.
• Biotope laden zum Verweilen ein. Vor- und Nachteile.

weitere Arbeiten:

• Beschreibe die Arbeit des „Waalers“.
• Recherchiere den Begriff „Waalrecht“
• Recherchiere Hochwasserkatastrophen im Burggrafenamt.
• Skizziere Beeinträchtigungen (D)eines Gewässers von Menschenhand
• Geschichten über (D)ein Gewässer: durchstöbere die Sagen-Truhe.

Waale (Wikipedia: Begriffserklärung)

Der Waal, abgeleitet von lat.aqualis(Adjektiv zu aqua, Wasser), ist ein vom Menschen angelegter 
Bewässerungsgraben. Vor allem die Bergbauern in Nord- und Südtirol bewässerten mit dem 
Anlegen von Waalen ihre Wiesen und Felder und prägten damit das Aussehen der Kulturlandschaft 
im alpinen Raum. 

Biotope (Wikipedia: Begriffserklärung)

Ein Biotop (der oder dasBiotop; von griech.bios = Leben + 
topos= Ort) ist eine räumlich abgrenzbare kleine Einheit eines 
Ökosystems, wobei maßgeblich deren abiotische Faktoren
(nicht belebte Bestandteile) einen Lebensraum prägen. Die an 
einem Ort (Topos) vorkommende, durch abiotische Faktoren 
geprägte Biozönose (die Lebensgemeinschaft meist mehrerer 
Arten von Pflanzen und Tieren) ist das Kriterium der 
räumlichen Abgrenzung. Die Vegetation hat sich wegen ihrer 
deutlichen Charakterisierbarkeit als Unterscheidungsmerkmal 
von terrestrischen (Land-) Biotopen durchgesetzt.

Die Wasserrechte waren (bzw. sind immer noch) genau geregelt, meist in Form von 
Wassergenossenschaften. Das Wasser wird oft kilometerweit geleitet und rinnt über weit verzweigte 
Bewässerungsgräben (die Waale) auf die Wiesen und Felder. Entlang der Waale führen oft
Waalwege, die heute beliebte Wanderstrecken sind. Diese dienten ursprünglich dazu, demWaaler, 
also dem Waalmeister, einen sicheren Weg neben dem Waal zu bieten, um eventuelle Verstopfungen 
und dergleichen zu beseitigen, die meisten verlaufen durch Wald. Ein besonderer Reiz an diesen 
Wanderstrecken sind das plätschernde Wasser und die Ruhe.

• Seen, Weiher (Felixer Weiher, Spronser Seen, . . . )
• Stauseen (Zoggler Stausee, Töller Sperre, . . . )
• Baggerseen
• Biotope (Burgstaller Biotop, Biotop in Rabland, . . )
• Waale (Algunder Waalweg, Maiser Waalweg, . . . )
• Dorfwaale, Mühlbäche (-waale), Kanäle
• Bewässerungssysteme (z.B. im Etschtal)#
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Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Definition Trinkwasser
Trinkwasser ist Wasser, das in natürlichem Zustand oder nach 
Aufbereitung geeignet ist, vom Menschen ohne Gefährdung seiner 
Gesundheit ein Leben lang genossen zu werden und das geruchlich, 
geschmacklich und dem Aussehen nach einwandfrei ist. 

Farbe, Geruch

Trinkwasser ist farblos und im Geruch neutral. 
Färbungen und Trübungen können durch defekte oder 
alte Rohrleitungen verursacht werden. Unangenehmer 
Geruch (z.B. faulig oder modrig) kann durch lange 
Lagerung des Wassers in Rohrleitungen oder schlecht 
gewarteten Behältern verursacht werden.

Inhaltsstoffe

Im Trinkwasser sollen Mineralstoffe wie Calcium und Magnesium gelöst sein. 
Krankheitskeime, giftige Bestandteile und Ekel erregende Stoffe dürfen nicht enthalten 
sein. Grenzwerte müssen eingehalten werden.

Zulässige Höchstkonzentration für z.B.: Eisen: 0,2 mg/l / Mangan: 0,05 mg/l / Blei: 0,05 
mg/l / Pestizide: 0,0001mg/l

Wasserhärte

Die Wasserhärte hängt von den Gesteinsschichten und dem Boden ab, die vom Wasser 
durchdrungen werden. Enthält das Trinkwasser viel Mineralien, spricht man von hartem 
Wasser. Enthält es wenig, haben wir es mit weichem Wasser zu tun. Hartes Wasser führt 
dazu, dass Warmwassergeräte schneller verkalken. Auch der Waschmittelverbrauch ist 
höher. Die Wasserhärte wird in °dH (Grad deutscher Härte) gemessen. 1°dH entspricht 10 
mg CaO/Liter; 1 mmol/Liter steht für 5,62 °dH.

ph-Wert

Dieser Wert beschreibt den Gehalt an Wasserstoff-Ionen im Wasser und ist das Maß für 
den Säuregrad einer Lösung. Saures Wasser (pH-Wert unter 7,0) kann in Verbindung mit 
einem niedrigen Härtegrad z.B. Material angreifende Eigenschaften aufweisen. 

Trinkwasser und Versorgung

INFORMATION



�
�
�
���Südtirol wird von über 500 öffentlichen Trinkwasserleitungen 
versorgt. Diese Trinkwasserleitungen werden aus etwa 2000 
Quellen und Tiefbrunnen gespeist, wobei 60% des Wassers aus 
Quellen gewonnen wird. Bozen, Leifers und Bruneck beziehen 
ihr Wasser zum Großteil aus Tiefbrunnen, Meran und Brixen
besitzen größere Quellen und nutzen zusätzlich Tiefbrunnen. 
Die übrigen Ortschaften versorgen sich fast ausschließlich über 
Quellen die in der Regel im eigenen Gemeindegebiet liegen.

Über obenstehende Adresse erscheint eine Südtirolkarte mit 
den Gemeinden. 
Klickt auf die gewünschte Gemeinde und es öffnet sich 
nebenstehende Karte (Beispiel Gemeinde Lana) mit 
Wasserversorgern.
Wählt den gewünschten Bereich und Ihr erhaltet die Parameter 
der Beschaffenheit Eures Trinkwassers.

Mineralwasserquellen

Südtirol ist reich an Wasserreserven. Eine Besonderheit stellen 
die „Mineralwässer“ dar, die sich entweder durch den Gehalt an 
ungewöhnlichen Elementen, durch ihre Radioaktivität oder 
durch eine besondere Bekömmlichkeit auszeichnen.
Im Jahr 2000 wurden durch die Landesregierung 30 Quellen in 
Südtirol als Mineralwasser anerkannt. Diese Quellen wurden 
aus einer langen Reihe ausgesucht, die seit alters her für 
Bauernbäder und Heilanstalten genutzt wurden oder bereits als 
Mineralwasser abgefüllt und verkauft wurden.

11 von 30 in Südtirol erfassten Mineralwasserquellen befinden sich im Burggrafenamt. Über den 
Link http://www.provinz.bz.it/wasser-energie/3701/quellen/index_d.htm erfahren Sie mehr über 
das Thema.

http://www.provinz.bz.it/wasser-energie/3701/wasser/gemeinden/qualitaet_gemeinden.asp

MATERIALIEN
• Trinkwasser, http://www.provinz.bz.it/umweltagentur/2905/trinkwasser/
• www.umweltbildung.at, Forum Umweltbildung Wien,Alser Straße 21, 1080 Wien
• Econautix – Trinkwasser,

http://www.econautix.de/site/econautixpage_483.php#nitf3d89a58c3ab4c
• Forum Trinkwasser, http://www.forum-trinkwasser.de/studien/tls_kurz.html
• Pädagogisches Institut, http://www.schule.suedtirol.it/blikk/angebote/wasser/medio.htm

• Wasser-Lexikon, http://www.moosrain.de/waslexik.htm
• Umwelt-Lexikon, http://www.umweltdatenbank.de/lexikon/chemie.htm
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INFORMATION

Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Trinkwasser und Versorgung

ARBEITSBLATT

Definition Trinkwasser
Trinkwasser ist Wasser, das in natürlichem Zustand oder nach 
Aufbereitung geeignet ist, vom Menschen ohne Gefährdung seiner 
Gesundheit ein Leben lang genossen zu werden und das geruchlich, 
geschmacklich und dem Aussehen nach einwandfrei ist. 

Farbe, Geruch

Trinkwasser ist farblos und im Geruch neutral. 
Färbungen und Trübungen können durch defekte oder 
alte Rohrleitungen verursacht werden. Unangenehmer 
Geruch (z.B. faulig oder modrig) kann durch lange 
Lagerung des Wassers in Rohrleitungen oder schlecht 
gewarteten Behältern verursacht werden.

Inhaltsstoffe

Im Trinkwasser sollen Mineralstoffe wie Calcium und Magnesium gelöst sein. 
Krankheitskeime, giftige Bestandteile und Ekel erregende Stoffe dürfen nicht enthalten 
sein. Grenzwerte müssen eingehalten werden.

Zulässige Höchstkonzentration für z.B.: Eisen: 0,2 mg/l / Mangan: 0,05 mg/l / Blei: 0,05 
mg/l / Pestizide: 0,0001mg/l

Wasserhärte

Die Wasserhärte hängt von den Gesteinsschichten und dem Boden ab, die vom Wasser 
durchdrungen werden. Enthält das Trinkwasser viel Mineralien, spricht man von hartem 
Wasser. Enthält es wenig, haben wir es mit weichem Wasser zu tun. Hartes Wasser führt 
dazu, dass Warmwassergeräte schneller verkalken. Auch der Waschmittelverbrauch ist 
höher. Die Wasserhärte wird in °dH (Grad deutscher Härte) gemessen. 1°dH entspricht 10 
mg CaO/Liter; 1 mmol/Liter steht für 5,62 °dH.

ph-Wert

Dieser Wert beschreibt den Gehalt an Wasserstoff-Ionen im Wasser und ist das Maß für 
den Säuregrad einer Lösung. Saures Wasser (pH-Wert unter 7,0) kann in Verbindung mit 
einem niedrigen Härtegrad z.B. Material angreifende Eigenschaften aufweisen. 
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Du erreichst obenstehende Südtirolkarte mit den Gemeinden. 

Ein Klick auf die gewünschte Gemeinde öffnet 
nebenstehende Karte (Beispiel Gemeinde Lana) 
mit Wasserversorgern.

Wähle den gewünschten Bereich mit einem 
weiteren Klick und du kommst auf 
untenstehende Seite mit den Parametern der 
Beschaffenheit deines Trinkwassers.

Südtirol wird von über 500 öffentlichen Trinkwasserleitungen 
versorgt. Diese Trinkwasserleitungen werden aus etwa 2000 
Quellen und Tiefbrunnen gespeist, wobei 60% des Wassers aus 
Quellen gewonnen wird. Bozen, Leifers und Bruneck beziehen 
ihr Wasser zum Großteil aus Tiefbrunnen, Meran und Brixen
besitzen größere Quellen und nutzen zusätzlich Tiefbrunnen. 
Die übrigen Ortschaften versorgen sich fast ausschließlich über 
Quellen die in der Regel im eigenen Gemeindegebiet liegen.

Über folgende Interseite kannst du ersehen, welche
Qualität das Trinkwasser hat das du zuhause verwendest 
und woher es kommt:
http://www.provinz.bz.it/wasser-
energie/3701/wasser/gemeinden/qualitaet_gemeinden.asp

THEMEN & ARBEITEN
• Recherchiere nach obenstehenden Muster die Wasserqualität in deinem Zuhause.

Vergleiche die Werte mit denen der Schule.
• Trinkwasser gilt als das „Blaue Gold“. Versuche diese Aussage zu begründen.
• Du hast sicher einmal gehört, dass irgendwo Wasser „aufbereitet“ wird. Wo wird Wasser

aufbereitet und was versteht man darunter?

weitere Arbeiten:

• Recherchiere die globale Verteilung des Trinkwassers. 
• Trinkwasser teurer als Öl?
• Recherchiere die Mineralwasserquellen im Burggrafenamt



���
���

���
���

���
���

���
���

��

W O R K S H O P   W A S S E R

WASSER PÄDAGOGISCH����

Von und mit
Wasser lernen

INFORMATION

Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Wasser hat seit jeher unsere Alltagssprache durchdrungen, unaufhörlich 
inspiriert es Poesie und Lyrik. Jede Sprache und Rede hat ihren eigenen 
Rhythmus und Fluss. Wie unterschiedlich, reichhaltig und bereichernd die 
sprachliche Beschäftigung mit Wasser sein kann, wollen wir mit den 
folgenden Beispielen skizzieren.

Wasser zeigt sich veränderbar: manchmal sanft, 
manchmal stürmisch; schön in seinen verschiedenen 
Aggregatzuständen; birgt Rätsel und Geheimnisse als 
großer Lebensraum und ist somit optimal geeignet 
Lernenden seine unterschiedlichen Facetten als 
Lernwerkzeug anzubieten. Die folgenden Seiten sollen 
Ihnen Lust auf Wasser machen. Ideen und Tipps für 
den Unterricht sind natürlich beinhaltet.

• Wasser am Wort
• Unterrichtsideen
• Tipps zum sorgsamen Umgang mit dem Wasser
• Die Geschichte des Baches, Sees . . .

Der Abschnitt W2/L2 gibt konkrete Vorschläge und 
Tipps zum Workshops.

Das Team des Forums Umweltbildung hat den Inhalt 
der folgenden 4 Arbeitsblätter ausgearbeitet:

Wasser ist wohl eines der wertvollsten Elemente, die 
uns Menschen zur Verfügung stehen. Ein sinnvolles 
und sparsames Umgehen damit ist daher von großer 
Wichtigkeit.
Nichtsdestotrotz sollte auch der großzügige und 
spielerische Umgang mit dem kühlen Nass seinen Platz 
haben.

INFORMATION
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Wasser am Wort

ARBEITSBLATT

Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Wasser hat seit jeher unsere Alltagssprache durchdrungen, unaufhörlich 
inspiriert es Poesie und Lyrik. Jede Sprache und Rede hat ihren eigenen 
Rhythmus und Fluss. Verwunderlich eigentlich, dass sie als „Partnerin“ in 
Wasser-Projekten erst in letzter Zeit zunehmend zu Gast ist.
Wie unterschiedlich, reichhaltig und bereichernd die sprachliche
Beschäftigung mit Wasser sein kann, wollen wir mit den folgenden
Beispielen skizzieren.

Wassersprüche

Der Umgang mit Wasser beginnt im Kopf ... Hier 
einige Sprüche, Redewendungen und Zitate für 
den Einstieg ins Thema Wasser. 

• Steter Tropfen höhlt den Stein.
• Das ist Wasser auf seine/ihre Mühlen!
• Stille Wasser sind tief.
• Ein Tropfen auf den heißen Stein.
• Er ist mit allen Wassern gewaschen.
• Mir läuft das Wasser im Munde zusammen.
• Bis dahin fließt noch viel Wasser die Etsch hinab.
• Ins kalte Wasser springen/geworfen werden.
• Den Weg des Wassers gehen.
• Es wird überall nur mit Wasser gekocht.
• Wasser und Feuer werden nicht Freunde.
• Wer im Trockenen sitzt, lacht über den Regen.
• Aus dem Huhn kommt das Ei und aus dem Hahn

das Wasser.
• Wasser verrinnt, Steine bleiben.
• Stillem Wasser und schweigenden Leuten ist nicht

zu trauen.

ARBEITSBLATT
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• "So wie das Eisen außer Gebrauch rostet und das still stehende Wasser verdirbt oder bei Kälte
gefriert, so verkommt der Geist ohne Übung." (Leonardo da Vinci)

• "Die menschliche Natur gleicht einem Wasserstrudel. Öffnet man ihm einen Ausweg nach Osten, 
so fließt das Wasser ostwärts; öffnet man ihm einen Weg nach Westen, so fließt es westwärts." 
(Meng-Tzu)

• "Die Erde ist ein gebildeter Stern mit sehr viel Wasserspülung." (Erich Kästner)
• "Die Würde, die in der Bewegung eines Eisberges liegt, beruht darauf, dass nur ein Achtel von

ihm über dem Wasser ist." (Ernest Hemingway)
• "Die Welt ist voller Leute, die Wasser predigen und Wein trinken." (Giovanni Guareschi)
• "Zu viel kann man wohl trinken, doch nie trinkt man genug." (Gotthold Ephraim Lessing)
• "... er führet mich zu frischen Wasser." (Psalm23,2)
• Raphael: "Rollend in schäumenden Wellen, bewegt sich ungestüm das Meer, Hügel und Felsen

erscheinen, der Berge Gipfel steigt empor. Die Fläche, weit gedehnt, durchläuft der breite Strom
in mancher Krümme. Leise rauschend gleitet fort im stillen Tal der helle Bach.„
(Die Schöpfung von Joseph Haydn, Libretto: Gottfried van Swieten)

• "Wie der stille See seinen dunklen Grund in der tiefen Quelle hat, so hat die Liebe eines
Menschen ihren rätselhaften Grund in Gottes Licht." (Soren Kierkegaard)

Zitate

• "Wer zur Quelle gehen kann, der gehe nicht zum Wassertopf." (L. da Vinci) 
• "Das Prinzip aller Dinge ist das Wasser, denn Wasser ist alles und ins Wasser kehrt alles zurück.„

(Thales von Milet)
• "Den wahren Geschmack des Wassers erkennt man in der Wüste." (jüdisches Sprichwort)
• "Wasser, du hast weder Geschmack noch Aroma. Man kann dich nicht beschreiben.

Man schmeckt dich, ohne dich zu kennen. Es ist so, dass man dich zum Leben braucht: Du selbst
bist das Leben." (Antoine de Saint-Exupéry) 

• "Auch Quellen und Brunnen versiegen, wenn man zu oft und zu viel aus ihnen schöpft.„
(Demosthenes)

• "Alles ist aus dem Wasser entsprungen! Alles wird durch das Wasser erhalten!„
(Johann Wolfgang von Goethe) 
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Unterrichtsideen

ARBEITSBLATT

Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Für den Unterricht bietet das Thema Wasser viele verschiedenartige 
Anknüpfungspunkte.
Praktisch alle Unterrichtsgegenstände können miteinbezogen werden.

• Der tropfende Wasserhahn (Fachbezug Ph, M, Werken)
Mit Hilfe eines Messbechers wird ermittelt, wie viel Wasser pro Minute heraustropft, und 
dieser Verbrauch samt Kosten auf das Jahr hochgerechnet. 
Wie repariere ich einen tropfenden Wasserhahn?

• Wasserversorgung und Wasserentsorgung der Schule (Fachbezug Geo, Bio) 
Wasserversorgungs- und -entsorgungseinrichtungen der Gemeinde. Wie funktioniert eine 
Kläranlage?

• Wie kommt das Trinkwasser ins Wasserglas (Fachbezug Bio, Gw, Ph)?
Wasserversorgung in Südtirol. Warum fließt das Wasser immer mit demselben Druck aus 
der Leitung?

• Regenwassernutzung (Fachbezug Bio): Regenwasser als Brauchwasser

• Wasserexperimente:
Die verschiedenen Aggregatzustände des Wassers
Lichtbrechung
Sedimentation
H2O oder mehr? Chem. Bestimmung der Inhaltsstoffe des Wassers
Wasserhärte

• Das Thema Wasser in der Literatur, Musik, Bildenden Kunst und Geschichte
(Fachbezug D, BE, Musik)

• Künstlerisches Gestalten mit Wasser (Be, Werken)

• ...

• Energieverlust von Warmwasser (Fachbezug Ph, M)
Wie viel Energie wird benötigt, um das Warmwasser 
einen/zwei Tage auf einer konstanten Temperatur zu 
halten (55°C bzw. 80°C), ohne dass Wasser 
entnommen wird (z.B. während eines Wochenendes)?

Wasser in der Schule

�����ARBEITSBLATT
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• Wasser als Lebensraum (Fachbezug Bio)
Verschiedene aquatische Ökosysteme (Quelle, Bach, Fluss, Tümpel, See, Meer, Auen, Moore)
Gefährdung und Schutz, Wasser und Ökosysteme
• Die lange Reise eines Wassertropfens (Fachbezug Bio, GW)
Wasserkreislauf, das Leben im Wassertropfen.
• Gewässer rund ums Schulgelände (Fachbezug Bio)
Welche Gewässer gibt es in meiner Gemeinde? Ökologischer Zustand der Gewässer, Verbauungen
und Naturnähe, Wassergüte, Tier- und Pflanzenbestand.
• Wassernutzung (Fachbezug GW, Ph)
Wasserkraftwerke, Staudämme, Tiefbrunnen, Schifffahrt, Fischerei ... und ihre Problematiken. 
• Verteilung des Wassers auf der Erde (Fachbezug GW,Ph, Bio)
• Wasserverschmutzung (Fachbezug Bio, GW, Ph)
Verursacher, Auswirkungen auf Mensch und Umwelt
• Hochwasser und Überflutung (Fachbezug Bio, GW)
• ...

Wasser als Lebensmittel

In Südtirol ist es selbstverständlich, dass sauberes Trinkwasser jederzeit zur Verfügung steht. Im 
Durchschnitt verbraucht jeder Bewohner 145 Liter/Tag. Nur ein geringer Teil davon wird 
getrunken. Wasser pur ist der gesündeste, billigste und abfallärmste Durstlöscher.

• Wie viel Wasser hast Du heute schon gegessen? (Fachbezug Bio, Ernährung)
Wasser als Bestandteil der Lebensmittel, Landwirtschaft und Wasser 
• Trinkwasser bei uns und anderswo (Fachbezug GW, Ch, Bio)
Ist Trinkwasser gleich Trinkwasser? Welche Kriterien muss Trinkwasser erfüllen?
Trinkwassergewinnung und Wasseraufbereitung 
• Wasserprojekte in Entwicklungsländern (Fachbezug GW, Politische Bildung)
Wasserversorgung in Ländern der Dritten Welt, Krieg um Wasser, Bevölkerungswachstum,
hygienische Bedingungen
• ...

Wasser als Ökosystem

Oben und unten, auf der Erde und im Himmel, überall ist Wasser, manchmal in unterschiedlichen 
Zuständen. Doch ist es nur Wasser? Was kreucht und fleucht in der Wasserlacke vor dem Schulhaus, 
was versteckt sich unter den Steinen des Baches oder Flusses? Entdecken wir das Wasser als 
Lebensraum der Mikroalge und des größten Säugetiers, des Blauwals, und allem Übrigen, was 
dazwischen Platz findet.
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Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Tipps zum
sorgsamen Umgang mit Wasser

Obwohl in Südtirol kein Wassermangel herrscht, ist sorgsamer Umgang mit 
diesem kostbaren Gut Ehrensache. Oft sind es Aktivitäten mit geringem 
Aufwand, die den Wasserverbrauch in der Schule entscheidend sinken 
lassen. Und das spart auch Kosten. 

�����ARBEITSBLATT

Wasser sparen heißt Geld sparen

Wassersparen macht sich langfristig auch für die 
Allgemeinheit "bezahlt". Für den, der jetzt mit dem 
Pfennig rechnen will oder muss, bleibt angesichts 
steigender Wasserpreise ein schwacher Trost: Wer 
Wasser verschwendet, hat eine erheblich höhere 
Wasserrechnung als derjenige, der sehr sparsam mit 
dem kostbaren Gut umgeht. Sie schonen damit nicht 
nur unsere Wasserreserven und Umwelt, sondern auch 
den eigenen Geldbeutel. Versuchen Sie, bewusster mit 
dem kostbaren Nass umzugehen!

Wassersparen im Haus

Duschen und Baden

• Ein tropfender Wasserhahn kostet bares Geld. Schon zehn Tropfen pro Minute 
summieren sich zu 170 Litern im Monat.
• Duschen statt Baden:Ein Wannenbad verbraucht 150 Liter, eine Dusche durchschnittlich 
nur rund 50 - wenn sie mit einer wassersparenden Brause ausgestattet ist.
• Ein Thermostat lohnt sich doppelt: Er hält die eingestellte Wassertemperatur auch dann, 
wenn der Wasserzulauf gestoppt wird. Das spart Wasser und Energie.
• Beim Zähneputzen das Wasser abdrehen: So sparen Sie jährlich etliche hundert Liter, die 
sonst nur nutzlos im Abfluss verschwinden.
• Einbau von Perlatoren: diese mischen zum Fließwasser Luft und reduzieren dadurch die 
durchfließende Wassermenge.

Sie sehen in den nachfolgenden Tipps, dass es vielerlei interessante Möglichkeiten gibt, 
eine Verschwendung des Trinkwassers zu vermeiden.

Ohne neue technische Einrichtungen zu installieren, kann z.B. bei der Toilettenspülung und 
den Armaturen Wasser und damit auch Geld eingespart werden.

• Durchflussbegrenzer bei Duschen und Sparbrausen (mit diesen Maßnahmen können bis 
zu 15 Liter/Tag gespart werden).
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Toilette

• Eine Spartaste spart tatsächlich: Und das nicht zu knapp, denn sie senkt den Verbrauch der
Toilettenspülung erheblich. Sogar Nachrüstung lohnt sich.
• Kleines Rinnsaal, große Wirkung: Eine schadhafte Dichtung im Spülkasten verschwendet bis zu 
100 Litern täglich.

Geschirrspülen

• Erst spülen, wenn die Maschine voll ist: So wird die Wassermenge optimal genutzt.
• Nicht bei fließendem Wasser spülen: Denn das treibt den Verbrauch ganz nebenbei in die Höhe.

Wäsche waschen

• Erst waschen, wenn die Maschine voll ist: In Verbindung mit Energie- und 
Wassersparprogrammen senken Sie den Verbrauch so auf ein Minimum.
• Auch beim Waschmittel sparsam sein: Erfragen Sie Ihre Wasserhärte bei Ihrem Wasserwerk und 
dosieren Sie knapp - das schont die Gewässer.

Regenwassernutzung

Ein großer Teil des Regenwassers, das in besiedelten Gebieten fällt, verschwindet in Kanälen. Das 
muss nicht so sein: Regenwasser in Zisternen oder Wassertonnen gesammelt, kann zur Bewässerung 
des Sportplatzes, der Wiese im Schulhof oder der Blumenbeete verwendet werden.

Warmwasser

Eine effiziente Warmwasseraufbereitung und -nutzungkann die Energiekosten verringern. Dazu ist 
es wichtig zu wissen, wo und wie viel Warmwasser bereitgestellt wird. 

Hausgartenbewässerung 

• Bewässern Sie nur, wenn es wirklich nötig ist, und achten Sie auf die Bedarfsmengen der Pflanzen. 
• Gießen Sie nur die Pflanzen und nicht die Betonplatten. 
• Geben Sie den Pflanzen nur Wasser, wenn es kühl ist, d.h. nicht tagsüber, sondern abends. 
• Zeigen Sie, dass Sie umweltbewusst denken, und verzichten Sie auf das Rasensprengen.

Ein während der Trockenzeit gelb gewordener Rasen erholt sich wieder. 
• Verwenden Sie zur Gartenbewässerung Regenwasser, das in Regentonnen gesammelt wurde. 

Wassersparen rund ums Haus

Garten

• Je kürzer der Rasen geschnitten wird, desto schneller trocknet er aus. Ein extensiv bewirtschafteter 
Rasen, der nur alle paar Wochen geschnitten wird, ist blumenreicher und hält die Feuchtigkeit 
zurück.
• Rasen ist äußerst widerstandsfähig. Regnet es nach einer Trockenperiode, wird ein 
ausgetrockneter Rasen schon nach kurzer Zeit wieder sattgrün. Deshalb im Hochsommer – wenn 
Wasser zur Mangelware wird – ganz auf das Bewässern verzichten.
• Garten gießen nützt am meisten am Abend, wenn es kühl ist. Die Pflanzen erholen sich bei 
genügendem Wasserangebot während der Nacht und überstehen so den nächsten heißen Tag besser. 
Nicht gießen, wenn Regen angesagt ist.
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Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Es war einmal ...

. . . ja, lange Zeit ist‘s her, dass wir über Dinge nachgedacht haben, die uns 
eigentlich so nahe stehen. Wir haben nahe an ihm, mit ihm gespielt und 
Erfahrungen gesammelt, haben durch ihn vieles erkundschaftet und gelernt 
und – haben vieles davon wieder vergessen.

Die Geschichte des Baches, Sees . . .

Alte Fotos, Geschichten unserer Groß- und Urgroßeltern können uns vielleicht gerade noch 
eine Antwort auf unsere Fragen geben: zu lange Zeit ist seither verstrichen, zu viele 
Veränderungen prägen das Bild. Umso interessanter können Nachforschungen über 
„unseren“ Bach sein, umso näher rückt uns unser Bach und desto mehr ruft uns dazu auf, 
sich für den Bach zu interessieren und zu engagieren.

Überlegt, welchen Bach ihr erforschen wollt und wer Informationen haben könnte. Erstellt 
euch einen „Forschungsplan“. In den schreibt ihr alle Informationsquellen, die ihr anzapfen 
wollt und wer, mit wem, wann, welche Informationsquelle ihr besucht oder konsultiert, 
z.B. Heimatmuseum, Archiv der Gemeinde, Katasteramt, alte Flurkarten, ältere Mitbürger, 
die schon lange in eurem Ort wohnen, Bücherei mit alten Büchern und Dokumentationen. 

�����ARBEITSBLATT

Wie viel wissen wir noch von „unserem Bach“? Wie 
viel gibt es noch von unserem Bach? Oder vielleicht 
müssen wir gar fragen: war unser Bach gleich dem 
unserer Eltern oder Großeltern?

Es ist doch spannend, einmal zu entdecken, wo genau 
der Bach früher einmal entlang geflossen ist. Und was 
er auf seiner Reise durch den Ort alles so erlebt hat: 
Durch das Wasserrad einer Mühle gerattert, durch die 
Tröge einer Wäscherei gerauscht usw. Vielleicht hat 
sich auch der Name des Baches im Laufe der Zeit 
verändert? 

Heißt er noch „Mühlbach“, wo doch lange schon keine Mühle dort steht, oder erinnern 
vielleicht doch noch Dinge daran, dass es einmal so war? . . . Die Straße, in der ich wohne, 
heißt „Gerberbach“ und es ist weit und breit kein Bach zu sehen: vielleicht verläuft er heute 
durch ein Rohr unter der Erde? Und wenn: welche Bewandtnis hat meine Straße mit 
Gerbern und Wasser?
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Wenn alle geplanten und zur Verfügung stehenden Informationsquellen ausgequetscht sind und der 
Forschungsplan erfüllt ist, geht es an die Dokumentation. Am einfachsten und effizientesten ist  eine 
Dokumentation auf Plakatkarton. Erstellt eine solche mit euren Ergebnissen, z.B. mit erstellten 
Karten, alten und neuen Fotos als direktes Gegenüber und beschreibt genau die Standorte von den 
Aufnahmen. Gestaltet auch eine Wand mit euren Vorschlägen und Forderungen für den Bach.

Denn bestimmt lässt sich vieles in seinem Verlauf durch euren Ort verbessern und schreit geradezu 
nach Veränderung. Versucht mit den Verantwortlichen in der Gemeinde darüber ins Gespräch zu 
kommen und auch eine Ausstellung in der Bücherei oder Bank zu organisieren. 

Wo auch immer die Recherchen stattfinden sollen: eine Anmeldung Eures Besuches ist in jedem Fall 
gefragt. Die Schüler sollen alle Informationen schriftlich festhalten oder noch besser mittels einer 
Tonbandaufnahme oder dergleichen, damit keine Informationen verloren gehen. Im letzteren Fall ist 
natürlich das Einverständnis des Referenten einzuholen. Weiters ist natürlich auch ein Fotoapparat 
von großem Nutzen, mit dem man sowohl alte Originalstücke fotografieren kann als die Schüler sich 
selbst mit den Personen, die von ihnen interviewt werden.

Was bei diesem Unterfangen gebraucht wird:

• Entdeckergeist
• ein Tonbandgerät zum Aufnehmen von Beiträgen sich noch Erinnernder
• Fotoapparat (mit nicht-digitalem Apparat kann die Sache teuer werden!)
• Plakatkarton zum Aufkleben der Ergebnisse und der Fotos

Nach Erstellen eures „Forschungsplans“ geht es jetzt um dessen Durchführung. Gerade ältere 
„Einheimische“ und das Personal in den Museen freuen sich (zumeist …), wenn sich andere Leute -
und Schüler im besonderen - für ihr Wissen und ihre „Schätze“ interessieren.
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ANHANG

Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt

Dass Wettbewerbe motivierend sein können, ist bekannt. Gleichzeitig bieten 
sie aber auch einen guten Einstieg in das jeweilige Thema. Ist das Feuer 
dann so richtig entfacht, können Kampagnen und Aktionen weitere Schritte 
sein. Wir wollen Ihnen beides näher bringen und einige Projekte zum Thema 
Wasser vorstellen. Eine Warnung sei jedoch ausgesprochen: es besteht hohe 
Ansteckungsgefahr!

Wettbewerbe,
Kampagnen und Aktionen

Wettbewerbe sind eine effiziente Möglichkeit, ein 
Thema an den Mann zu bringen. Der Wettbewerb 
verbindet Information, Spiel, Partizipation, und 
Belohnung. In Wettbewerben kann man lernen, sich 
messen, sich selbst erproben.

Die Bezirksgemeinschaft Burggrafenamt hat in den 
Jahren 2000 und 2005 mit tollem Erfolg Mal- und 
Zeichenwettbewerbe für Grund- und Mittelschüler mit 
den Themen „Umwelt“ und „Abfall“ ausgeschrieben.

Wettbewerbe

1) Themen: Es ist vorteilhaft zwei Themen zur Auswahl zu stellen, die den Schülern die 
Möglichkeit geben, zwischen Darstellung einer Situation und einer kreativen Gestaltung 
zum Thema zu wählen.

2) Jury: Zusammensetzung der Jury sollte aus verschiedenen Bereichen wie
Gewässerschutz o.ä., Kunst, Schule usw. zusammengesetzt sein.

3) Teilnahmeberechtigung: Gegebenenfalls könnte auch eine Spezifizierung der 
Teilnahmeberechtigung notwendig sein. In jedem Fall wichtig ist jedoch die Angabe, ob 
pro Teilnehmer nur 1 Bild eingereicht werden darf oder mehrere (Anzahl angeben).

Vermerken Sie, dass mit der Teilnahme dem Organisator automatisch das Recht der 
Veröffentlichung gegeben wird.

A N H A N G
WASSER IM WETTBEWERB

Auch wenn die Ausrichtung genannter Aktionen den zeitlichen wie finanziellen Rahmen 
eines Projektes einer Schule sprengen würde, führen wir nachfolgend die wesentlichen 
Punkte an, die ausschlaggebend für das Gelingen einer solchen Aktion sind. Bezüglich der 
Größe des Projektes ändern sich die Punkte nämlich kaum.
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5) Einsendeschluss: Angabe des Termins für den Einsendeschluss, Post und/oder Abgabeort. 
Achten Sie darauf, die Termine nicht zu eng zu planen!

• führen Sie diese Möglichkeit in der Ausschreibung an und 
• wählen Sie einen entsprechenden Siegerpreis.

6) Preise: Nennung der Preise. Sollten Sie in Betracht ziehen, Siegerbilder in den Besitz Ihrer 
Institution übergehen zu lassen, beachten Sie 2 Sachen:

7) Rückgabe der Arbeiten: Beschränkt sich der Wettbewerb allein auf Ihre Schule, so können 
die Arbeiten einfach wieder den Schülern mitgegeben werden. Bei größeren Veranstaltungen 
ist auch die Frage der Rückgabe jedoch bereits im Vorfeld zu klären, da es sich dann dabei um 
einen größeren Aufwand handelt. In einem solchen Fall sollte die Art und Weise der Rückgabe 
schon in der Ausschreibung festgelegt sein.

8) Preisverleihung: Angabe von Zeit und Ort der Prämierung.

Kampagnen und Aktionen

Es ist naheliegend, Kampagnen und Aktionen mit einem Wettbewerb zu verbinden, oder umgekehrt. 
Der Aspekt der Ganzheitlichkeit wird Leitmotiv, die in den einzelnen Workshop-Stationen 
erarbeiteten Informationen rund um das Wasser die Grundlage für eine Fülle von Möglichkeiten von 
Kampagnen und Aktionen.
Es wird nicht nach der Größe einer Kampagne, einer Aktion gefragt. Es wird nicht am 
Arbeitsaufwand gemessen, was eine Aktion wert war sondern am Erfolg: wen habe ich mit meiner 
Aktion erreicht ? habe ich mit meiner Aktion überhaupt etwas erreicht ?  

Zielsetzung

Legen Sie den zeitlichen Rahmen nicht zu eng aus und die Sprunglatte nicht zu hoch. Sollten Sie im 
Fächerübergreifenden Unterricht geübt sein, überspringen Sie einfach die nächsten anmaßenden 
Zeilen: Zeit und Raum sind – je nach Lehrplan, Anzahl der beteiligten Fächer und zur Verfügung 
stehenden Räumlichkeiten – mehr oder weniger begrenzt. Überlegen Sie nicht nur, was einzelne 
Fachgruppen schaffen können, sondern ob eine Zielsetzung von allen erreicht werden kann: Es ginge 
zu viel Zeit und intensive Arbeit verloren, sollte kein zufriedenstellendes Ergebnis erzielt werden. 
„Der Weg ist das Ziel“ mag zwar immer wieder einmal stimmen, doch . . .

4) Format und Technik: Besonders wichtig ist die Vorgabe des Formateswenn die Bilder später 
in besonderer Weise verwendet werden (Kalender, Ausstellung usw.). Versuchen Sie jedoch die Ein-
engungen so gering wie möglich zu halten. Sprechen Sie sich mit Ihrem Kunstlehrer ab. Für die 
Wahl der Technik (Malen, Zeichnen, Collagen, ...) sollte das selbe gelten.

Wichtig: auf die Rückseite des Bildes dürfen Name und Anschrift und Klasse des Schülers.
Beigelegte Zettel gehen sehr leicht verloren.


